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Zusammenfassung 
Die Stadt Singen (Hohentwiel) liegt in einer der Regionen Deutschlands, die sich zukünftig vo-
raussichtlich mit am stärksten erwärmen werden, mit einer deutlichen Zunahme der heißen 
Tage (Umweltbundesamt, 2021). Das Klimaanpassungskonzept der Stadt Singen (Hohentwiel) 
zielt darauf ab, die Resilienz der Stadt gegenüber den Auswirkungen des Klimawandels zu stär-
ken und nachhaltige Anpassungsmaßnahmen umzusetzen.  
 
Die Stadt Singen (Hohentwiel) ist bereits jetzt von Hitzeperioden, wie die heißen Sommer 2018 
und 2022 gezeigt haben, betroffen – und eine weitere Zunahme der Hitzebelastung wird erwar-
tet. Die Vulnerabilitätsanalyse zeigt, dass die Innenstadt sowie in Gewerbe- und Industriegebie-
ten besonders von Hitze belastet sind. Dazu kommen Starkregenereignisse, wie im Sommer 

2024, die in Zukunft weiter zunehmen werden.  
 
Das Klimaanpassungskonzept entstand in einem umfassenden Beteiligungsprozess mit Akteu-

ren aus Verwaltung, Politik, Wirtschaft und Zivilgesellschaft. Das gemeinsam erarbeitete Leitbild 
lautet:  

 

 

Auf Grundlage der identifizierten Betroffenheiten und bestehenden Strukturen wurden im ers-
ten Workshop klimarelevante Handlungsfelder festgelegt. Im zweiten Workshop wurden Maß-
nahmen für diese Handlungsfelder gesammelt und priorisiert. Die priorisierten Maßnahmen 
wurden dann mittels einer Kosten-Nutzwert-Analyse detailliert bewertet. Darauf basierend 

wurden 24 Maßnahmen ausgewählt und gemeinsam mit den Fachabteilungen der Stadtverwal-
tung detailliert ausgearbeitet. Die Maßnahmensteckbriefe – jeweils mit Zielsetzung, Umset-
zungsschritten und Erfolgsindikatoren – sind hier gelistet. Weitere Informationen zur Ausgangs-
lage in Singen, den Handlungsfeldern, zur Kosten-Nutzen-Analyse sowie zum Verstetigungs- und 
Controllingprozess sind in der ausführlichen Konzeptfassung enthalten, zu finden unter  

www.singen.de/klimaanpassung/klimaanpassungskonzept. 
 

Maßnahmensteckbriefe 

Übersicht der TOP 24 Maßnahmen, die in Zusammenarbeit mit den Verwaltungsmitarbeitenden 

in Form von Maßnahmen-Steckbriefen ausgearbeitet und konkretisiert wurden. 

Die Stadt Singen betreibt eine aktive Klimaschutzpolitik, sie strebt Kli-

maneutralität bis zum Jahr 2035 an und kümmert sich präventiv um die An-

passung an die Folgen des Klimawandels. 

http://www.singen.de/klimaanpassungskonzept
http://www.singen.de/klimaanpassung/klimaanpassungskonzept
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Maßnahmenübersicht 

 
  

Nr. Titel der Maßnahme Handlungsfeld 

M01 
Synergetische Verankerung von Klimaanpassung und Klimaschutz in 
der Verwaltung 

Stadt-& Raumplanung 

M02 Konzept zur Entsiegelung von städtischen Flächen 

M03 
Festsetzungskatalog für Bebauungspläne zur strategischen Veranke-
rung von Klimaanpassung in allen stadt- und raumplanerischen Pro-
zessen 

M04 
Erhalt und Ausbau von blau-grüner Infrastruktur zur Kühlung des öf-
fentlichen Raums 

M05 Erstellung einer Freiraumgestaltungssatzung 

M06 
Information & Förderung klimaangepasster Wohnumfeldgestaltung 
(private Flächen) Bauen & Wohnen 

M07 Kommunikation und Kontrolle der Baumschutzsatzung 

M08 
Verankerung von Klimaanpassung bei der Erarbeitung von Mobili-
tätskonzepten    

 

Verkehrsinfrastruktur 

 M09 Umverteilung und Umnutzung des Straßenraums 

M10 
Erstellung einer Starkregengefahrenkarte und Aufbau eines verwal-
tungsinternen Risikomanagements 

Bevölke-

rungs-

schutz 

Wasser 

M11 
Verbesserte Kommunikation gegenüber Bürgerschaft zu Hochwasser 
& Starkregen (präventiv und im Akutfall) 

M12 Ausrüstung für den Bevölkerungsschutz Bevölkerungsschutz 

M13 
Information der Bevölkerung zur verantwortungsvollen Wassernut-
zung und zum Wasserrückhalt auf privaten Flächen Wasser 

M14 Regenwassermanagement / nachhaltige Bewässerung   

M15 Förderung des Umbaus von Wäldern / resiliente Mischwaldbestände Land- & Forstwirtschaft 

M16 
Aufwertung von Stadtgrün durch naturnahe und klimaangepasste 

Gestaltung (inkl. Erstellung eines Grünflächenentwicklungskonzept) 
Naturschutz & Biodiver-

sität 
M17 Sensibilisierung der Bevölkerung für den Wert der Natur 

M18 
Aktivierung und Unterstützung von Unternehmen bei der Umsetzung 

von Klimaanpassungsmaßnahmen vor Ort 
Wirtschaft & Tourismus M19 Verbesserung der Aufenthaltsqualität in der Innenstadt 

M20 Ausrichtung (touristischer) Dienstleistungen an Klimaextreme 

M21 Ausweisung von kühlen, konsumfreien Orten 
Wirtschaft 

& Touris-

mus  

Gesundheit 

& Soziales 

M22 Beschattung und Begrünung von Kita- und Schulhöfen 
Gesundheit und 

Soziales 

 

M23 Erstellung eines Hitzeaktionsplans 

M24 
Sensibilisierung der Bevölkerung für die gesundheitlichen Folgen des 
Klimawandels 
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M01: Synergetische Verankerung von Klimaanpassung und Klimaschutz 
in der Verwaltung 
Handlungsfeld: Stadt- und  

Raumplanung 
Zeitraum: kurz- bis mittelfristig 

Verantwortlich-
keit / Federfüh-
rung: 

Oberbürgermeister; 
Stabsstelle Klimaschutz 
& Klimaanpassung 

Kooperati-
onspartner: 

Bürgermeisterin; Fachbe-
reichsleiter:innen; Stadt-
planung 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Hoch (8,8) Zielgruppe: Stadtplanung; gesamte 
Stadtverwaltung 

Ausgangslage  

- Stabsstelle Klimaschutz und Klimaanpassung besteht seit 2023 
- Checkliste für Klimaschutz und Klimaanpassung im Rahmen der Bauleitplanung vor-

handen (s. Maßnahme M03) 
- Klimawirkungsprüfung für alle Beschlussvorlagen des Gemeinderates 
- Klimaschutz und Klimaanpassung werden in der Verwaltung als separate Aufgabenbe-

reiche wahrgenommen 
- Frühzeitige Einbindung der Stabsstelle Klimaschutz und Klimaanpassung in Planungs-

prozesse findet nur teilweise statt 

Zielsetzung 

- Holistischer Ansatz durch Verankerung von Klimaschutz und Klimaanpassung in allen 
Planungsprozessen  

- Frühzeitige Berücksichtigung von Klimaschutz und Klimaanpassung, um Extrakosten 
und zusätzliche Arbeit durch Nachjustierung zu vermeiden  

- Intensivierung des Austauschs mit den „sozialen“ Fachbereichen 
- Nutzung und Verbesserung bestehender Verwaltungsstrukturen (anstelle von zusätz-

lichen, neuen Strukturen) 
- Monitoring belegt, dass Klimaanpassung in Singen erfolgreich voranschreitet 

Umsetzungsschritte  

- Regelmäßige Überprüfung der bestehenden Checkliste und der Klimawirkungsprüfung 
auf Umsetzbarkeit, ggf. Überarbeitung 

- Integration von Klimaanpassungsaspekten auch in anderen Checklisten (z.B. beim Ge-
bäudemanagement: Integration von Klimaanpassungskriterien für Sanierung, Instand-
haltung und Neubau) 

- Aufbau einer fachbereichsübergreifenden Arbeitsgruppe Klimaanpassung 
- Aufbau eines städtischen Klima-Monitorings 
- Schulung von Mitarbeitenden zu Klimaschutz und Klimaanpassung, auch Auszubil-

dende (u.a. durch Projekt „KlimAzubi“, s. Maßnahme M24) 
 

Kommunikation 
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- Erhalt und Intensivierung des Wissens über Klimawandel, Klimaschutz und Klimaan-
passung und das vorliegende Klimaanpassungskonzept sowie das Klimaschutzkonzept 
Singens als Grundlagen der städtischen Klimaaktivitäten in der Verwaltung 

- Verstärkung der fachbereichsübergreifenden Zusammenarbeit durch regelmäßige 
Austauschtermine und gute hierarchische Kommunikation 

- Gezielte Kommunikation von Klimazielen und konzeptionellen Grundlagen bei Perso-
nalwechsel 

- Hervorhebung der Synergien zwischen Klimaschutz und Klimaanpassung gegenüber 
dem Gemeinderat 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
- Überprüfung der B-Plan-Checkliste und der Klimawirkungsprüfung auf Umsetzbarkeit, 

ggf. Anpassung 
- Integration von Klimaanpassungsaspekten auch in anderen Checklisten 
- Initiierung der fachbereichsübergreifenden Arbeitsgruppe Klimaanpassung 
- Erarbeitung eines Klima-Monitorings 
 
mittelfristig 
- Regelmäßige Schulung von Mitarbeitenden zu Klimaschutz und Klimaanpassung 

 
langfristig 
- Regelmäßige Aktualisierung und konsequente Berücksichtigung der o.g. Checklisten 
- Regelmäßige Treffen der Arbeitsgruppe Klimaanpassung finden statt 
- Monitoringbericht wird regelmäßig dem Gemeinderat vorgestellt 
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M02: Konzept zur Entsiegelung von städtischen Flächen 

Handlungsfeld: Stadt- und  
Raumplanung 

Zeitraum: kurzfristig 

Verantwortlichkeit 
/ Federführung: 

Stabsstelle Klima-
schutz & Klimaanpas-
sung  

Kooperations-
partner: 

Grün & Gewässer;  
Mobilitätsmanage-
ment; Straßenbau 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Hoch (7,9) Zielgruppe: Bevölkerung  

Ausgangslage  

- Breite Straßen, da Singen historische Industriestadt → großes Potenzial für Teilentsie-
gelungen vorhanden 

- Entsiegelungskonzept im Bereich der Südstadt bereits vorhanden; Entsiegelungsvor-
haben im Gewerbegebiet ist im Kontext von Interreg-Projekt “IB Green” 2023 gestartet, 
Umsetzung voraussichtlich 2025/26 

- Fokus bislang auf ästhetischer/ qualitativer Aufwertung 
- Bestehendes Förderprogramm für Entsiegelung und Rückbau von Schottergärten, für 

Privatpersonen und Firmen (grünimpuls) 
- Punktuelle Entsiegelung/ Begrünung von Schulhöfen (s. Maßnahme M22) 

Zielsetzung 

- Entsiegelung von Straßen und Plätzen zur Senkung der mikroklimatischen Belastung 
und zur Steigerung der Aufenthaltsqualität 

- Quantifizierung von Entsiegelungspotenzial der Gesamtstadt  anschließende Priori-
sierung von Flächen zur Umsetzung 

- Herstellung von Synergien zu laufenden Bauprojekten 

Umsetzungsschritte  

- Erstellung eines umsetzungsorientierten Entsiegelungskonzeptes für die Gesamtstadt 
(SKK gemeinsam mit externem Dienstleister) 

- Klärung der Finanzierung für die Umsetzung von Entsiegelungsmaßnahmen  
- Etablierung der Maßgabe, dass bei Tiefbauarbeiten eine mögliche Entsiegelung geprüft 

und erneute Vollversiegelung begründet werden muss  
- Durchführung eines Pilotprojekts mit begleitender Informationskampagne 

Kommunikation  

- Informationskampagne „Was bedeutet Entsiegelung?“ (Unterschied wasserdurchläs-
sige Beläge vs. Vollentsiegelung) 

- Workshop/Bürgerdialog: Bevölkerung an Konzepterstellung/ Umsetzung beteiligen  
 frühzeitiges Einbinden und offenes Kommunizieren von und zu Bürger:innen 

- (Mitmach-) Aktionen für Bürger:innen zur Sensibilisierung für Entsiegelung 
- Ähnlich zur Energiekarawane: Niederschwellige Beratung zur Entsiegelung (von Haus-

tür zu Haustür ziehen, gerne mit Vorher/Nachher-Beispielen aus anderen Kommunen)  
- Beratungsangebot für Firmen zur Entsiegelung von Firmengeländen (in Bearbeitung)  

(s. Maßnahme M18) 
- Sensibilisierung der Stadtverwaltung zur Relevanz des Themas Entsiegelung 
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Erfolgsindikator/-kontrolle  

mittelfristig 
- Entsiegelungskonzept ist erarbeitet/liegt vor (SKK) 
- Entsiegelungspotenzial wurde quantifiziert & konkrete Ziele zur Entsiegelung gesetzt 

 
langfristig 
- Umsetzungsfortschritte des Konzeptes →Weniger versiegelte Flächen in der Stadt 
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M03: Festsetzungskatalog für B-Pläne zur strategischen Verankerung 
von Klimaanpassung (und Klimaschutz) in allen stadt- und raumplane-
rischen Prozessen 

Handlungsfeld: Stadt- und  
Raumplanung 

Zeitraum: mittel- bis langfristig   

Verantwortlichkeit / 
Federführung: 

Stadtplanung  Kooperations-
partner: 

Baurecht 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Hoch (7,6) Zielgruppe: Bauträger:innen; Bür-
gerschaft; Verwaltung 

Ausgangslage  

- In B-Plänen werden Klimaschutz und Klimaanpassung insb. auf öffentlichen Flächen 
mitgedacht (z.B. Gründächer, Versickerungsflächen) 

- Festsetzungskatalog vorhanden (in Form von Liste) – Klimaanalyse könnte noch stär-
ker integriert werden 

- Differenzierte Betrachtungsweise der verschiedenen Strukturen (Kernstadt, Stadtteile,  
Ortsteile) 

- In Gebieten ohne B-Plan und auf dem privaten Grund wird Klimaanpassung vorge-
schlagen, aber keine konkreten Vorgaben 

- viele Gebiete ohne B-Pläne (Planungsrecht nach § 34 BauGB)  
- Bei Verhandlungen mit Bauträger:innen werden bauliche und erst nachgeordnet grüne 

Themen kommuniziert  
- Schutz von Bäumen im privaten Bestand durch Baumschutzsatzung gesichert (s. Maß-

nahme M07) 

Zielsetzung 

- Stärkere Berücksichtigung von Klimaanpassung bei der Festsetzung von B-Plänen und 
Bebauung im Allgemeinen 

- Bewusstseinsschaffung und positives Framing: Klimamaßnahmen dürfen nicht als Zu-
satzaufwand, sondern als notwendige, nachhaltige Planung angesehen werden 

- Auflösung des Spannungsfeldes zwischen mehr Wohnraum und mehr Klimaanpassung 

Umsetzungsschritte  

- Stärkere Berücksichtigung von Klimaanpassung bei der Festsetzung von B-Plänen und  
Bebauung im Allgemeinen 

- Evaluierung bestehender B-Plan-Checkliste, Integration der Klimaanalyse und Überar-
beitung 

- Schulung von Stadtplaner:innen für Festsetzungsmöglichkeiten zu Klimaanpassung 
- Erstellung einer Freiraumgestaltungssatzung (s. Maßnahme M05) 
- Schulung von Verwaltungsmitarbeitenden des Baurechts, um Beratung zu Klimaanpas-

sungsaspekten anbieten zu können 
- Bewusstseinsschaffung und positives Framing:  

- Aufzeigen des ökonomischen Mehrwerts und der mittelfristigen Notwendigkeit von 
Klimaanpassungsmaßnahmen beim Bau 

- Vermehrte Bereitstellung von Informationsmaterialien zu Klimaanpassung im Bau 
(s. Maßnahme M06) 

- Entwicklung einer Checkliste für Bauträger:innen, in der sowohl Klimaschutz als auch 
Klimaanpassung integriert sind 
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- Auflösung des Spannungsfeldes zwischen mehr Wohnraum und mehr Klimaanpassung 
- Priorisierung von Gebieten für Klimaanpassung und von Gebieten für Nachverdichtung 

anhand der Klimaanalyse 
Kommunikation  

- Öffentlichkeitsarbeit zu Klimaanpassung und Bauen über Homepage, Pressemitteilun-
gen und Beratungsgespräche 

- Sensibilisierung für Relevanz von Grün in der Stadt (s. Maßnahme M17) 
- Stärkung der verwaltungsinternen Kommunikation 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
- Evaluation und Überarbeitung der bestehenden B-Plan-Checkliste hat stattgefunden 
- Klima-Checkliste für Bauträger:innen liegt vor 
- Schulungen für Mitarbeitende der Stadtplanung und des Baurechts haben stattgefun-

den 
- Infomaterialien zu Klima und Bauen auf städtischer Homepage werden bereitgestellt 
 
mittelfristig 
- Gebiete für Klimaanpassung und Gebieten für Nachverdichtung werden anhand der 

Klimaanalyse priorisiert 
- Anzahl der Bebauungspläne mit Klimaanpassungsaspekten steigt 
- Anzahl der Grundstücke mit klimaangepasster Bauweise/ Gestaltung steigt 
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M04: Erhalt und Ausbau von blau-grüner Infrastruktur zur Kühlung des 
öffentlichen Raums 

Handlungsfeld: Stadt- und  
Raumplanung  

Zeitraum: kurz-, mittel- und langfristig 
(s. Umsetzungsschritte) 

Verantwortlichkeit 
/ Federführung: 

Grün & Gewässer; 
Stadtplanung 

Kooperations-
partner: 

Stabsstelle Klimaschutz & 
Klimaanpassung; Stadtwerke; 
Straßenbau; Technische 
Dienste; Umweltschutz, Mobi-
litätswende & Naturschutz 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Mittel (6,9) Zielgruppe: Bürgerschaft 

Ausgangslage 

- Das Konzept der „blau-grünen Infrastruktur“ (Kombination von Grünflächen mit Was-
serrückhaltung und -nutzung) wird zunehmend in städtische Planungsprozesse inte-
griert; Das Konzept der „Schwammstadt“ wird aktuell noch nicht berücksichtigt 

- Erhalt und Ausbau der grünen Infrastruktur werden vorangetrieben: Pflanzung zusätz-
licher Bäume in Grünanlagen und im Straßenraum; Integration von Grünflächen in 
Neuplanungen; nach Möglichkeit Erhalt von bestehenden Grünflächen sowie einzelnen 
Bäume in Bebauungsplänen; Festsetzung von Dachbegrünung in Bebauungsplänen 

- Erste Modellprojekte mit blau-grüner Infrastruktur wurden angestoßen: Wasserspei-
cherelemente durch Stratacell Körbe von der Firma Greenleaf auf dem Strochenbrun-
nenplatz (Umgestaltung 2017); Interreg-Projekt “IB Green” zum modellhaften Ausbau 
der blau-grüner Infrastruktur im Gewerbegebiet 

- Überprüfung aller städtischen Gebäude auf Eignung für Fassadenbegrünung wurde 
durchgeführt 

- Im Innenstadtentwicklungskonzept 2040 ist der Ausbau der blau-grünen Infrastruktur 
ein zentraler Baustein 

Zielsetzung 

- Systematische Integration von blau-grüner Infrastruktur in die Stadtplanung 
- Erhalt der vorhandenen Grünflächen und Bäume 
- Ausbau von blau-grüner Infrastruktur zur Kühlung des öffentlichen Raums und Steige-

rung der Aufenthaltsqualität, insbesondere in Gebieten mit besonders vulnerablen 
Gruppen 

- Umsetzung des Schwammstadtprinzips (gesteigerte Wasserretention, nachhaltiges 
Regenwassermanagement, naturnahe & technische Wasserelemente in der Stadt, etc.) 

- Neuanlage und Vernetzung von Grünflächen, mehr Grünzüge (z.B. Grünes Band vom 
Bahnhof bis zum Hohentwiel (Stadtgarten – Eichenhain – Schlosspark)) → Erhalt und 
Förderung der innerstädtischen Biodiversität als Synergie mitdenken 
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Umsetzungsschritte  

- Überprüfung und Anpassung der Planungsrichtlinien zur systematischen Integration 
der blau-grünen Infrastruktur in alle städtischen Planungsprozesse und -dokumente 
(kurzfristig) 

- Berücksichtigung von Frischluftschneisen und Kaltluftentstehungsgebieten in Bebau-
ungsplänen und bei Nachverdichtungen (mittelfristig) 

- Erhöhung der Aufenthaltsqualität in der Innenstadt durch verstärkten Einsatz von blau-
grüner Infrastruktur und Reduzierung von Grauflächen, insbesondere bei anstehenden 
Bauarbeiten (mittel- bis langfristig) 

- Fortführung und Aufarbeitung laufender Modellprojekte (z.B. “IB Green”) und Entwick-
lung neuer Modellprojekte zum Ausbau der blau-grünen Infrastruktur (kurz- bis mittel-
fristig) 

- Entwicklung und Umsetzung eines Entsiegelungskonzepts (s. Maßnahme M02) und ei-
nes Grünflächenentwicklungskonzepts (s. Maßnahme M16) 

- Entwicklung von Multifunktionsflächen für Freizeit, Sport und Wasserretention (mittel-
fristig) 

- Überprüfung aller städtischen Gebäude auf die Eignung für Dach- bzw. Fassadenbegrü-
nung und Umsetzung entsprechender Maßnahmen (mittelfristig) 

- Teilnahme an Fortbildungsangeboten zum Schwammstadtprinzip, um dieses in neuen 
Konzepten und Planungen zu berücksichtigen (kurzfristig) 

Kommunikation  

- Stärkung der internen Kommunikation zu blau-grüner Infrastruktur und Schwamm-
stadtprinzipien → enge Zusammenarbeit zwischen o.g. Kooperationspartner:innen bei 
der Umsetzung 

- Information und Sensibilisierung der Bevölkerung durch die Kommunikation über den 
Fortschritt und die Ergebnisse laufender Modellprojekte und die positiven Auswirkun-
gen neuer Modellprojekte 

- Vorträge, Führungen (z.B. Klimaspaziergang, Vorstellung der Modellprojekte, etc.) 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
- Integration von blau-grüner Infrastruktur und der Schwammstadtprinzipien sowie Be-

rücksichtigung von Frischluftschneisen und Kaltluftentstehungsgebieten in allen neuen 
Bebauungsplänen 

- Teilnahme aller Stadtplaner:innen, Verantwortlichen der Stadtwerke, Straßenbau und 
Grünplanung an Fortbildungsangeboten zum Schwammstadtprinzip 

- Erfolgreiche Umsetzung des Projekts “IB Green” im Gewerbegebiet 

mittelfristig 
- Umsetzung eines weiteren Best-Practice Beispiels an einem Hitzehotspot 
- Überprüfung aller städtischen Gebäude auf die Eignung für Dachbegrünung 
- Umsetzung von Dach- und Fassadenbegrünung auf geeigneten städtischen Gebäuden 
 
mittel- bis langfristig 
- Bau von Multifunktionsflächen für Freizeit, Sport und Wasserretention in besonders 

starkregengefährdeten Gebieten; mindestens eine multifunktionale Fläche umgesetzt 
- Verbesserung des innerstädtischen Klimas durch die Umsetzung von blau-grüner Infra-

struktur in besonders hitzebelasteten Gebieten, begleitet von Wärmemessungen zum 
Controlling (vorher-nachher) sowie Bürger:innenbefragungen zur Aufenthaltsqualität 
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M05: Erstellung einer Freiraumgestaltungssatzung 
 

Handlungsfeld: Stadt- und Raumpla-
nung;  
Bauen und Wohnen 

Zeitraum: mittelfristig   

Verantwortlichkeit / 
Federführung: 

Baurecht;  
Stadtplanung 

Kooperati-
ons-partner: 

Referat Recht 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Mittel (6,5) Zielgruppe: Architekt:innen,  
Bauträger:innen,  
Garten- und Landschafts-
baubetriebe 

Ausgangslage  

- Versiegelungsgrad und damit verbundene stadtklimatische Belastung nehmen immer 
weiter zu, sowohl im öffentlichen Raum als auch auf privaten Grundstücken 

- Stadtklimaanalyse zeigt Hitzeinseleffekt in Singen, dem nicht nur mit Maßnahmen im 
öffentlichen Raum begegnet werden kann –> auch auf privatem Grund besteht die Not-
wendigkeit für mehr kühlende Begrünung und versickerungsfähige Flächen 

- Die Gestaltung der Grundstücke obliegt den Grundstückseigentümer:innen: Einfluss 
über Bebauungsplan ist nur bedingt möglich; bei verfahrensfreien Umgestaltungen der 
Freiflächen gibt es keine vorzulegenden Bauunterlagen, d.h. die Baurechtsbehörde hat 
keine Kenntnis über die Umgestaltung 

- Eine Freiraumgestaltungssatzung existiert bislang nicht 

Zielsetzung 

- Verminderung der Hitzebelastung und Erhöhung der Resilienz gegen Starkregenereig-
nisse auf privaten Grundstücken 

- Prüfung der Erstellung einer Freiraumsatzung (z.B. Frankfurt) zur Konkretisierung der 
qualitativen und quantitativen Anforderungen an die Gestaltung der Grundstücksflä-
chen vor dem Hintergrund des Klimawandels 

- Erarbeitung einer praktikablen Handhabe des Vollzugs (Kenntnis, Bearbeitung der 
Fälle, einschließlich der Kontrolle, Durchsetzung und ggf. Sanktionierung) einer etwai-
gen Freiraumsatzung 

Umsetzungsschritte  

- Prüfung der rechtlichen und gestalterischen Möglichkeiten zur Erstellung einer Frei-
raumgestaltungssatzung in Baden-Württemberg 

- Einholen von Erfahrungsberichten zum praktischen Umgang mit einer Freiraumgestal-
tungssatzung bei Kommunen, die eine solche bereits haben 

Kommunikation  

- Gezielte Hinweise und Beratung zur Freiraumgestaltungssatzung gegenüber Bauträ-
ger:innen, Singener Architekt:innen sowie Garten- und Landschaftsbaubetrieben 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
- Prüfung der rechtlichen und praktischen Umsetzbarkeit einer Freiraumgestal-

tungssatzung 
  

https://www.bauaufsicht-frankfurt.de/bauberatung/vorbehaltsgebiete/freiraumsatzung
https://gruen-in-der-stadt.de/aktuelles/kurzexpertise-kommunale-freiraumsatzung
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M06: Information & Förderung klimaangepasster Wohnumfeldgestal-
tung (private Flächen) 

Handlungsfeld: Bauen und Wohnen Zeitraum: kurzfristig; kontinuier-
lich  

Verantwortlichkeit 
/ Federführung: 

Stabsstelle Klimaschutz 
& Klimaanpassung;  
Umweltschutz, Mobili-
tätswende und Natur-
schutz 

Kooperations-
partner: 

Gebäudemanagement; 
Quartiersmanagement 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Hoch (7,5) Zielgruppe: Bürgerschaft 

Ausgangslage  

- Förderprogramm „grünimpuls“ für Bürgerschaft (Haus-/ Wohnungseigentümer:in-
nen/ Unternehmen) zur Neu- und Umgestaltung von naturnahen Gärten, Fassadenbe-
grünung, Biotopen im Siedlungsbereich, Entsiegelung bzw. Rückbau von Schottergär-
ten (Dachbegrünung nicht inkludiert); Laufzeit seit 2022: bislang über 60 Anträge; 
Beworben in kommunalen Zeitungen (Singen Kommunal, weiteren Ortsblättern) so-
wie in Ortschaftsratssitzungen; Informationsmaterial gibt es bisher nicht 

- Dachbegrünung durch Bebauungspläne festgeschrieben (nur Neubaugebiete) 
- Programm „Grüne Hausnummer“: Auszeichnung& Sachpreise für „grünes Wohnen und 

Leben“ für Bürger:innen; Hierbei handelt es sich um ein Punktesystem zu vier The-
men: 1. Naturnahe Gartengestaltung; 2. Nachhaltig Leben (Strom, Müllaufkommen, 
Wasserverbrauch); 3. Nachhaltige Baustoffe (Wohngebäude); 4. Mobilität → Start: 
Frühjahr 2025; Bewerbung ab September 2025 möglich 

Zielsetzung 

- Information, Sensibilisierung und Motivation von Privatpersonen, naturnahen und kli-
maangepassten Gestaltung in eigenen Gärten und Flächen umzusetzen 

- Förderung klimaresilienter und nachhaltiger Wohnumfeld-Gestaltungen im privaten 
Bereich 

Umsetzungsschritte  

- Erweiterung des Förderprogramms „grünimpuls“: Aufnahme von Dachbegrünung 
und Wasserrückhalt in Förderprogramm für den Bestand → Arbeitsschritt: Prüfung 
bei Baurecht, Stadtplanung (UMN) 

- Als interner Überblick: Monitoring der bereits umgestalteten Flächen mit Hilfe des 
Förderprogramms „grünimpuls“: Quadratmeterzahl berechnen (UMN) 

- Die im Rahmen des Förderprogramms Grünimpuls realisierten Maßnahmen als Er-
folgsgeschichten dokumentieren und aufbereiten, z.B. durch die Verwendung der ein-
gereichten Fotos.  

- Prüfung der Möglichkeit eines städtischen Förderprogramms für private Klimaanpas-
sungsmaßnahmen (bspw. Verschattung) →  Konzeptentwicklung (SKK) 

- Prüfung von Förderprogrammen für private Klimaanpassungsmaßnahmen jenseits 
der Stadt (bspw. Bund, Länder) und deren Bewerbung 

- Als interner Überblick: Monitoring der bereits umgestalteten Flächen mit Hilfe des 
Förderprogramms „grünimpuls“: Quadratmeterzahl berechnen (UMN) 

- Erstellung von Informationsmaterial zum „grünimpuls“; allgemeingehaltener Flyer zu 
naturnahen Gärten, inkl. Nachteile von Schottergärten (SKK & UMN) 

Kommunikation  
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- Vorstellung von Erfolgsgeschichten multimedial durch Pressemitteilungen, Internet- 
und Social Media Auftritte 

- Singen Kommunal: Fotos von umgestalteten (privaten) Gärten gefördert durch das 
Förderprogramm „grünimpuls“ sowie des Programms „Grüne Hausnummer“  

- Vorstellung von städtischen Förderprogramme bei Quartiersabenden; Auslage der 
Flyer im Quartiersbüro (Zuständigkeit: Quartierskoordination) 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
- Anstieg der Antragszahlen für das Förderprogramm grünimpuls; ggf. Erweiterung um 

weitere Fördertatbestände 
- Anstieg der neu-/ umgestalteten privaten Grünflächen in Singen 
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M07: Kommunikation und Kontrolle der Baumschutzsatzung 

Handlungsfeld: Bauen und Wohnen; 

Naturschutz und  

Biodiversität 

Zeitraum: kurzfristig; dann 

Daueraufgabe 

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Baurecht; Umwelt-

schutz, Mobilitäts-

wende & Naturschutz 

Kooperations-

partner:  

Grün & Gewässer  

Ergebnis der  

Nutzwert-Analyse 

Mittel (5,2) Zielgruppe: Bürgerschaft; Bauträ-

ger:innen; Verwaltung 

Ausgangslage  

- Baumschutzsatzung (BaumSchS) seit 2012 
- Kontrollen erfolgen bei Antrag auf Befreiung von der BaumSchS, wenn eine Meldung 

der Ersatzpflanzung eingeht oder wenn es einen Hinweis aus der Bürgerschaft gibt 
- Die Vorschriften zum „Baumschutz auf Baustellen“ werden häufig missachtet 
- Bereits jetzt gibt es teils massive Baumschäden durch Nicht-Einhaltung der BaumSchS 

(z.B. durch unfachmännischer Baumschnitt, Verdichtung des Wurzelbereichs, Parken 
im Wurzelbereich)  

Zielsetzung 

- Verstärkte Berücksichtigung der Baumschutzsatzung durch Bauherren/ Bauträger 
und im privaten Bereich 

- Kontrolle und Sicherstellung der Umsetzung von Ausgleichsmaßnahmen bei Vor-
schriftsverstößen 

- Sensibilisierung und Information der Bevölkerung über die bestehende Baumschutz-
satzung und deren Zweck 

Umsetzungsschritte  
- Regelmäßige Kommunikation der Baumschutzsatzung: Information & Sensibilisierung 

der Öffentlichkeit, der Bauträger:innen über die Baumschutzsatzung und deren Zweck, 
mittels Pressemitteilungen 

- Konsequente Durchsetzung des „Baumschutzes auf Baustellen“, durch Benennung der 
Zuständigkeit für die Kontrolle im bestehenden Jour-fixe zw. 2BR & 2UMN 

- Archivierung der Verwaltungsvorgänge, um Nachvollziehbarkeit und Kontrolle zu er-
möglichen 

Kommunikation  

- regelmäßiger Jour-fixe zw. 2BR & 2UMN 
- Verstärkte, zielgerichtete Information und Sensibilisierung der Privateigentümer:in-

nen/ Bauträger:innen über die bestehende Baumschutzsatzung (z.B. über regelmäßige 
Pressemitteilugen; und bei Anzeigen einer Baumaßnahme bei der Baurechtsbehörde) 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

- Jährliche Kommunikation der Baumschutzsatzung gegenüber der Öffentlichkeit, Bau-
herren und Bauträgern (z.B. durch PM am Ende der Brutzeit und dann bei Anzeigen 
des Baubeginns durch die Bauherren) 

- Durchführung und Kontrolle von Ausgleichsmaßnahmen (z.B. Ersatzpflanzungen; 
Identifikation und Behebung von baumschädigenden Maßnahmen)  

- Aufbau eines Controllings zum Monitoring der Effektivität der Baumschutzsatzung, z.B. 
Rückläufige Anzahl von Vorschriftsverstößen 
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M08: Verankerung von Klimaanpassung bei der Erarbeitung von Mobili-

tätskonzepten  

Handlungsfeld: Verkehrsinfrastruk-

tur; Stadtplanung 

Zeitraum: kurzfristig - bis 

mittelfristig   

Verantwortlichkeit 

/ Federführung: 

Umweltschutz, Mobi-

litätswende & Natur-

schutz 

Kooperations-

partner: 

Straßenbau 

Ergebnis der  

Nutzwert-Analyse 

Mittel (6,6) Zielgruppe: Verwaltung,  

Bürgerschaft 

Ausgangslage  

- Das Mobilitätskonzept von Singen wurde im Jahr 2018 erarbeitet. Im Klimaschutzkon-

zept von 2022 behandelt ein Abschnitt die „Potenziale der Mobilität“ (S. 30-33, Klima-

schutzkonzept) mit Klimaschutzzielen für die Mobilität in Singen 

- Ressourcen und Wissen um Klimaanpassung fehlt in einigen Fachabteilungen. Man-

gelnde Kommunikation zwischen Straßenbau und „grünen“ Abteilungen erschwert es, 

die Klimaanpassung bei neuen Mobilitätsprojekten von Anfang an mitzudenken 

- Im laufenden Projekt „Modellgebiet Mobilitätswende“ werden Klimaanpassungsmaß-

nahmen umgesetzt, wie die Integration grün-blauer Infrastruktur 

Zielsetzung 

- Systematische Berücksichtigung der Klimaanpassung bei der Erarbeitung von Mobili-

tätskonzepten 

- Frühzeitige Einbindung der Abteilungen Grün & Gewässer; Umweltschutz, Mobilitäts-

wende & Naturschutz sowie der Stabsstelle Klimaschutz & Klimaanpassung bei der Pla-

nung und Umsetzung von Vorhaben im Straßenbau, um Klimaanpassungsmaßnahmen 

frühzeitig integrieren zu können 

- Definition von Klimaanpassungszielen im Bereich Mobilität 

- Erarbeitung eines Umsetzungskonzepts für Klimaschutz und -anpassung im Mobilitäts-

bereich (Beispiel Stadt Konstanz) 

Umsetzungsschritte  

- Einrichtung eines Jour Fixes “Klimaanpassung & Mobilität” 

- themenspezifische Termine/ Workshops mit entsprechenden Expert:innen (z.B. zu 

den Themen blau-grüne Infrastruktur, Starkregenereignisse, Beschattung und Begrü-

nung als Hitzeschutz im Kontext der Mobilität) 

- Festsetzung konkreter Ziele für die Klimaanpassung im Mobilitätsbereich und Erarbei-

tung eines Umsetzungskonzeptes. Mögliche Ziele wären: 

- Steigerung des Straßenbegleitgrün um x Prozent 

- Steigerung versickerungsfähiger Randstreifen um x Prozent 

- Beschattung aller Bushaltestellen 

- Anzahl gepflanzte Bäume, mit der Sicherstellung einer ausreichenden Bewässe-

rung 

- Dokumentation und Bearbeitung von Konflikten mit der Baumschutzsatzung 

- Steigerung der Bodenbeläge in hellen Farben um x m² 

https://www.konstanz.de/stadt+gestalten/verkehrsplanung/klimamobilitaetsplan
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Kommunikation  

- Verbesserung der verwaltungsinternen Kommunikation durch regelmäßige Aus-

tauschtermine 

- Bürgerbeteiligung bei der Erarbeitung des Umsetzungskonzepts; Kommunikation der 

Ziele und Ergebnisse über Singen Kommunal und die Soziale Medien der Stadt 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 

- Einrichtung eines regelmäßigen Jour Fixes “Klimaanpassung & Mobilität” (quartals-

weise oder dreimal jährlich) 

- Jährliche verwaltungsinterne Veranstaltungen zum Thema Klimaanpassung und Mobi-

lität (Workshops, Jour Fixe etc.) 

- Definition von Klimaanpassungszielen für den Bereich Mobilität 

 

mittelfristig 

- Festlegung von Umsetzungsschritten und Indikatoren zum Controlling im Umsetzungs-

konzept 
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M09: Umverteilung und Umnutzung des Straßenraums 

Handlungsfeld: Verkehrsinfrastruk-

tur; Stadtplanung; 

Wasser 

Zeitraum: langfristig   

Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Stabsstelle Klima-

schutz & Klimaanpas-

sung; Stadtplanung;  

Straßenbau 

Kooperations-

partner: 

Grün & Gewässer; 

Singen aktiv;  

Stadtwerke 

Ergebnis der  

Nutzwert-Analyse 

Mittel (4,4) Zielgruppe: Bevölkerung; 

Einkäufer:innen; 

Einzelhändler:in-

nen 

Ausgangslage  

- Bei aktuellen Straßensanierungsprojekten in Singen werden Flächen umverteilt und 

umgenutzt (z.B. Masurenstraße, Bohlinger Straße, Byk-Gulden-Straße, etc.).  

- Dabei wird angestrebt so viel Fläche wie möglich zu entsiegeln. 

Zielsetzung 

- Verbesserung des Mikroklimas im öffentlichen Raum durch: 

- Rückbau von überdimensionierte Straßenräume und Parkflächen bei Straßensanie-

rungs- und Umsetzungsmaßnahmen  

- Entsiegelung von möglichst viel Fläche und Schaffung von mehr Grünflächen 

Umsetzungsschritte  

- Gemeinsame, abteilungsübergreifende Umsetzung des Rückbaus überdimensionierter 

Straßen und der Entsiegelung  

- Neuorganisation von Parkplätzen (Stellplatzsatzung/ Kommunikation von Alternati-

ven (s. Maßnahme M08) 

- Neue/ umgebaute Parkplätze nur noch mit Fugenpflaster 

- Umsetzung blau-grüner Straßenräume, Integration verschiedener Elemente je nach 

Straße: Vitale Baumstandorte (z.B.  Stockholmer Modell), Verdunstung (z.B. Verduns-

tungsbeete), Versickerung (z.B. Versickerungsmulde, wasserdurchlässige Belege), 

Starkregenvorsorge (z.B. Rückhaltung im Freiraum), Wasserreinigung (z.B. Filter-

beete), Wassernutzung (z.B. Zisterne) 

- Konstruktive Zusammenarbeit und gute Kommunikation zwischen den Abteilungen 

- Verstetigung und Verbesserung der abteilungsübergreifenden Kommunikation (1S, 

2GG, 2PL, 2ST, 2UMN, SKK) durch Etablierung eines themenspezifischen kurzen Jour-

fixes (ca. drei Mal im Jahr) 

- Aufzeigen von Best-Practice-Beispielen und Pop-Up-Maßnahmen (z.B. Parklets) für die 

Vorteile von hoher Aufenthaltsqualität in der Innenstadt.  

- Integration des Themas im Einzelhandelskonzept und Einbindung von Singen aktiv 

Standortmarketing e. V.  
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Kommunikation  

- Fortführung und Intensivierung der verwaltungsinternen Kommunikation zwischen 

den Abteilungen (s. Umsetzungsschritte) 

- Sensibilisierung der Vertreter:innen des Einzelhandels sowie der Bürgerschaft für die 

Umsetzung der Maßnahmen (s. Umsetzungsschritte). 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 

- Abteilungsübergreifende Kommunikation wurde in Jour-fixe verstetigt 

- Sensibilisierungsaktionen für Vertreter:innen des Einzelhandels und Bevölkerung zur 

Reduktion von Parkflächen in der Innenstadt wurden durchgeführt (projektbezogen) 

 

mittelfristig 

- Zukünftiges Einzelhandelskonzept beschäftigt sich mit den Themen Parken und Um-

nutzung des Straßenraums 

 

langfristig 

- Entsiegelter Straßenraum in m² nimmt ab, zusätzliche Grünflächen entstehen 
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M10: Erstellung einer Starkregengefahrenkarte und Aufbau eines ver-
waltungsinternen Risikomanagements 
Handlungsfeld: Bevölkerungsschutz; 

Wasser 
Zeitraum: kurz- bis mittel-

fristig 
Verantwortlichkeit / 

Federführung: 

Feuerwehr;  
Stabsstelle Klima-
schutz & Klimaanpas-
sung 

Kooperations-
partner: 

Bauhof;  
Grün & Gewäs-
ser; Stadtwerke 

Ergebnis der  

Nutzwert-Analyse 

Hoch (6,3) Zielgruppe: Verwaltung 

Ausgangslage  

- Betroffenheit durch Starkregen in Singen durch Sommergewitter; bereits mit großen 
Schäden; Analyse/Karte zu Fließwege und Wasserhöhen derzeit noch nicht vorhanden; 
Starkregenmanagement /Flut-Informations- und Warnsystem “FLIWAS” wurde be-
reits diskutiert; Teilnahme an Infoveranstaltungen Ist erfolgt → Erstellung einer Stark-
regengefahrenkarte ist notwendig  

- Einige Präventivmaßnahmen sind schon abgeschlossen (Renaturierungsbereich bei 
der Aach); Hochwassergefahrenkarte wird bei allen Bauvorhaben und in der Bauleit-
planung bereits berücksichtigt (gemäß § 78 WHG); Kritische/vulnerable Infrastruktu-
ren im HQ100-Bereich sind bekannt 

- geeignete Messstationen (Regensensoren) fehlen für mehr Vorlaufszeit und um das 
Ausmaß des Ereignisses (Extremereignisses) zu monitoren und entsprechend Akut-
maßnahmen zu ergreifen 

- Kommunikation zwischen Feuerwehr und Stadtverwaltung sollte ausgebaut werden 
- Erreichbarkeiten der Notfallliste müssen besser geregelt und bewusster verankert 

werden; Steuerung über eine APP angedacht 
- Bisher keine regelmäßigen Strukturen für einen Austausch → Treffen finden bisher nur 

nach konkreten Ereignissen statt (zuletzt: 2021) 
- Austausch & Zusammenschluss mit den Nachbarkommunen wäre sinnvoll damit Kom-

munikationskaskaden funktionieren (und sich die Gemeinden je nach Fließrichtung 
des Wassers gegenseitig informieren) 

- Teilnahme am interkommunalen Arbeitskreis, der Hochwasserpartnerschaft Boden-
see-Hegau sowie Zusammenarbeit mit Kommunen entlang der Aach werden befürwor-
tet 

Zielsetzung 

- Erarbeitung und Umsetzung eines Starkregenrisikomanagements inkl. Risikoanalyse & 
Handlungskonzept 

- Prüfung und Etablierung von technischen Einrichtungen zur Früherkennung (Pegel-
überwachung, Kanalüberwachung) 

- Verbesserung und Sicherstellung der Kommunikation bei Hochwasser & Starkregen, 
sowohl präventiv als auch im Akutfall 

  

https://www.hochwasser.baden-wuerttemberg.de/flutinformations-und-warnsystem
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Umsetzungsschritte  

Starkregengefahrenkarte 
- Vergabe des Auftrags zur Erstellung einer Starkregengefahrenkarte (SKK) 
- Aufbau des Starkregenrisikomanagements und Umsetzung identifizierter Vorsorge-

maßnahmen (4FFW, 2GG, 4SIO, SKK) 
- Informationen zu Starkregenrisiko auf der Webseite der Stadt aufnehmen (Presse-

stelle) 
Technische Einrichtungen zur Früherkennung (z.B. Pegel- und Kanalüberwachung)  
- Fortführung der Gespräche zwischen Bauhof, Feuerwehr, Grün & Gewässer, und Stadt-

werke → Ziel: Einigung auf ein System/Anbieter für die Kanalüberwachung 
- Prüfen und priorisieren → Pegelüberwachung gerade in den beiden Problemzonen wie 

Unterführungen 
- Ausschreibung und Inbetriebnahme der technischen Früherkennung (2GG) 
- Installieren und monitoren der Messstationen 
- Etablierung des Flut-Informations- und Warnsystem “FLIWAS”  
Verbesserte Kommunikation Feuerwehr & Verwaltung 
- Etablierung von Strukturen   → Aufbau und regelmäßiges Jour-fixe Hochwasser & 

Starkregen (1x jährlich) mit dem zuständigen Krisenstab, um bei konkreten Ereignis-
sen gewappnet zu sein. (kurzfristig) 

Erreichbarkeit Krisenstab  
- Sicherstellung der Erreichbarkeit aller Abteilungen im Akutfall, einschließlich einer 

dauerhaften Etablierung des Krisenstabs und einer stärkeren Verankerung der Notfall-
liste im Bewusstsein aller, auch nachts. 

Krisenstab mit gängigem Alarmierungssystems ausstatten (wie APP der Feuerwehr, z. B: 
Alamos) 
- Klärung der Arbeitszeitenregelung mit der Personalabteilung, um im Akutfall Klarheit 

zu haben 
- Durchführung einer Übungssequenz pro Jahr zum Testen der Erreichbarkeit 
Austausch & Zusammenschluss mit den Nachbarkommunen (2GG) 
- Organisation eines Austauschformates mit den Kommunen entlang der Aach; Organi-

sation ggf. über den Landkreis anstoßen (2GG) 
- Teilnahme am interkommunaler Arbeitskreis Hochwasserpartnerschaft Bodensee-

Hegau (Feuerwehr) 

Kommunikation  

- Jour-fixe-Hochwasser → 1x jährlich, Teilnehmende: SKK, Grün & Gewässer, Bevölke-
rungsschutz (Feuerwehr), Stadtwerke, Bauhof und Technische Dienste  

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
- Starkregengefahrenkarte erstellt 
- APP-Applikationen für eine verbesserte Erreichbarkeit der Personen im Krisenstab 

etabliert 
- Jour-fixe Hochwasser & Starkregen findet jährlich statt 
- Verbesserter Austausch mit Nachbarkommunen zu Themen Starkregen/ Hochwasser  

mittelfristig 
- Technische Einrichtungen zur Früherkennung und ein Flut-Informations- und Warn-

system (z.B. FLIWAS) sind aufgebaut  
- Verwaltungsinternes Starkregenrisikomanagement ist aufgebaut 

  

https://alamos.gmbh/loesungen/zusatzalarmierungen
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M11: Verbesserte Kommunikation gegenüber Bürgerschaft zu Hochwas-
ser & Starkregen (präventiv und im Akutfall) 
Handlungsfeld: Bevölkerungsschutz; 

Gesundheit &  
Soziales 
 

Zeitraum: kurzfristig 

Verantwortlichkeit 
/ Federführung: 

Feuerwehr; 
Grün & Gewässer 

Kooperations-
partner: 

Pressestelle;  
Sicherheit & Ordnung; 
Schule; Stabsstelle  
Klimaschutz & Klimaan-
passung 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Mittel (6,1) Zielgruppe: Bürgerschaft 

Ausgangslage  

- Kommunikation gegenüber Bürger:innen momentan in begrenzter Form vorhanden 

- Infos der Hochwassergefahrenkarte auf der Homepage der Stadt zu finden (Ansprech-

partner für Hochwassergefahrenkarten ist derzeit Florian Sauter (Grün & Gewässer)) 

- weitere Öffentlichkeitsarbeit/ Information und Sensibilisierung, sowie Beratung der 

Bürgerschaft zu Hochwasser & Starkregen gibt es bisher noch nicht 

- Flächendeckendes Sirenennetz derzeit im Aufbau → künftige Frühwarnung/-informa-

tion (aktuell nur über NINA-App) → bis Frühjahr 2025 soll es fertig gestellt werden 

- Feuerwehr übernimmt die Aufgaben des Bevölkerungsschutzes im Akutfall; aber auf   

- Prävention/Information liegt eher auf Seiten der Stadtverwaltung (Grün & Gewässer); 

Feuerwehr als Multiplikator 

- Einsatzpläne Hochwasser der Feuerwehr und Maßnahmenplan im Bevölkerungs-

schutz existieren 

Zielsetzung 

- Verbesserung der Kommunikation mit/gegenüber der Bevölkerung → Information & 

Sensibilisierung zu Handlungsmöglichkeiten bzgl. Hochwasser & Starkregen 

- Warnung und Information der Bevölkerung (präventiv, als auch im Akutfall) 

Umsetzungsschritte  

- Aufbau eines flächendeckenden Sirenennetzes bis 2025, das bei Hochwasser, Starkre-

gen, Hitze, aller Gefahrensituationen genutzt werden kann (Feuerwehr) 

- Information an Bürger:innen über die Funktionsweise und Nutzung des Sirenennetzes, 

z.B.  jährlich über Pressemitteilungen und Übungssequenz (Feuerwehr) 

- Sensibilisierung der Bevölkerung auch für die Nutzung der NINA-Warn-App 

- Zielgerichtete Kommunikation des Gesamtpakets Bevölkerungsschutz zu Hochwasser 

(speziell Hochwassergebieten in der Stadt), Starkregen und Hitze  

- Beiträge in bestehenden Formaten, z.B. Feuerwehrfest, Tag des Katastrophenschutzes 

in Schulen oder GR-Sitzungen 

- Eigenes Format (z.B. Aktionstag Extremwetter, vgl. Extremwettertag Reutlingen) → 

(Organisation SKK; fachlicher Input von Gewässer & Grün und Feuerwehr) 

 

Kommunikation  

- Starke Öffentlichkeitsarbeit notwendig, damit die Bevölkerung erreicht wird 

https://www.swr.de/swraktuell/baden-wuerttemberg/tuebingen/extremwettertag-reutlingen-104.html
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Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 

- Aufbau des Sirenennetzes (Feuerwehr) 

- Kenntnis und Nutzung der NINA-App durch die Bürgerschaft 

- Bürgerschaft ist informiert & sensibilisiert, präventiv und für den Akutfall (Grün & Ge-

wässer, SKK, Pressestelle) 

- Jährlicher Veranstaltungstag zum Thema Starkregen/Hochwasser ist etabliert (siehe 

z.B. Extremwettertag Reutlingen 

- Kooperationen und bestehende Veranstaltungen werden genutzt (z.B. Feuerwehrfest, 

Tag des Katastrophenschutzes in Schulen) 
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M12: Ausrüstung für den Bevölkerungsschutz   

Handlungsfeld: Bevölkerungsschutz Zeitraum: kurz-bis mittelfris-
tig   

Verantwortlichkeit 
/ Federführung: 

Feuerwehr Kooperations-
partner: 

Bauhof;  
Grün & Gewässer; 
Stadtwerke 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Mittel (5,3) Zielgruppe: Bürgerschaft 

Ausgangslage  

- Die Stadt Singen ist von Hochwasser & Starkregenereignissen betroffen! 

- Mangelnde Ausstattung: Weiteres Equipment Richtung Hochwasser, Schlamm, 

Schmutzwasser nötig 

- Kühlung/Klimatisierung der Räumlichkeiten der Feuerwehr, insbesondere des Raums 

des Krisenstabs ist notwendig, um Leistungsfähigkeit zu erhalten 

Zielsetzung 

- Vorbereitung auf Krisensituationen wie Hochwasser, Starkregen, Hitze und andere, 

einschließlich ausreichender und funktionsfähiger Ausrüstung und Materialien 

Umsetzungsschritte  

- Equipment und Ausrüstung auf Vollständigkeit hinsichtlich Klimaveränderungen prü-

fen 

- Finanzierungsmöglichkeiten für Aufrüstung prüfen (z.B. Förderprogramme) 

- Anpassung/Aufrüstung der Ausstattung; konkret die Anschaffung von zwei Pumpen & 

Wassersaugern, von einem Teleskoplader und einer Abfüllanlage für Sandsäcke (stati-

oniert im Bauhof) 

- Einführung & Pflege eines „Logbuchs“, um die Temperaturen in den systemrelevanten 

Räumlichkeiten der Feuerwehr zu dokumentieren → Ziel: Klimatisierung systemrele-

vanter Räume; im Neubau mitplanen 

-  Weitere Verbesserung der Kommunikation & der Erreichbarkeit des Bauhofes; Prü-

fung, um den Bauhof in das Alarmsystem der Feuerwehr zu übernehmen (s. Maßnahme 

M10) 

Kommunikation  

- Notwendigkeit der Aufrüstung bei Haushaltsplanung und im GR ausführen 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig  
- zwei Pumpen & Wassersauger, die auch für Schlamm und Wasser mit gewissem 

Schlammeintrag geeignet sind, stehen zur Verfügung 

- ein Teleskoplader wurde angeschafft 

- eine Abfüllanlage für Sandsäcke wurde auf dem Bauhof stationiert 
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M13: Information der Bevölkerung zur verantwortungsvollen Was-
sernutzung und zum Wasserrückhalt auf privaten Flächen 
Handlungsfeld: Wasser;  

Bauen und Wohnen 
Zeitraum: kurzfristig 

Verantwortlichkeit / 
Federführung: 

Stabsstelle Klimaschutz 
& Klimaanpassung;  
Stadtwerke;  
Umweltschutz, Mobili-
tätswende & Natur-
schutz 

Kooperations-
partner: 

Grün & Gewässer 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Hoch (7,4) Zielgruppe: Bürgerschaft 

Ausgangslage  

- Versickerungspflicht Für Neubauten in Baden-Württemberg (Wassergesetz für Baden-

Württemberg § 45b Abs. 3); für Bestandsgebäude gibt es hingegen keine rechtliche 

Grundlage. 

- In einem aktuellen Bebauungsplan in Singen wurden Zisternen für private Grundstü-

cke festgesetzt, da der Baugrund schlecht versickert und Straßenwasser zurückgehal-

ten werden muss. Diese Zisternen werden über Erschließungsbeiträge finanziert. Für 

Privatpersonen sind die Zisternen mit hohen Anschaffungskosten verbunden, die sich 

trotz reduzierter Abwassergebühren nicht amortisieren 

- Informationen zur gesplitteten Abwassergebühr gibt es auf der Website der Stadt-

werke Singen. Durch Versickerung auf Eigengrund können Bürger:innen ihre jährliche 

Niederschlagsgebühr (m²/€) reduzieren. 

- Bei der Wasserrechnung wird der Verbrauch vom Vorjahr mitkommuniziert, um die  

Bürger:innen für Veränderungen zu sensibilisieren  

Zielsetzung 

- Sensibilisierung der Bürgerschaft für einen verantwortungsvollen Umgang mit Wasser 

- Information der Bürgerschaft über Möglichkeiten des Wasserrückhalts auf privaten 

Flächen 

- Ziel der Informationskampagne ist es Konflikten über die Nutzung von Wasser für 

Trinkwasser, Bewässerung, Freizeitgebrauch etc. frühzeitig zu begegnen 

Umsetzungsschritte  

- Erarbeitung eines Flyers durch SKK, 1S, 2UMN und 2GG zu den folgenden Themen: 

- Verantwortungsvoller Umgang mit Leitungswasser innerhalb des Hauses und In-

formationen zum Abwasserkanal (Stadtwerke) 

- Regenwasserrückhalt und Bewässerung (Gießzeitpunkte, Menge und Häufigkeit, 

wassersparende Pflanzen und Bewirtschaftung etc.) (SKK) 

- Beispiel vom UBA zur Orientierung: “Wassersparen in Privathaushalten - Fakten, 

Hintergründe, Empfehlungen” kann berücksichtigt werden 

- Follow-Up-Treffen SKK und Stadtwerke im Herbst 2024 für inhaltliche Abstimmungen 

- Versand der Flyer über Verbrauchsabrechnung der Stadtwerke; Reichweite ca. 8400 

Personen/Eigentümer/Hausverwaltungen und/oder Flyerbeilage im Wochenblatt 

(Kosten: ca. 2.000 € für solch einen Druck und Verteilung über das Wochenblatt) und 

ggf. einen Artikel dazu in Singen Kommunal 

https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/479/publikationen/hgp_wassersparen_in_privathaushalten_web.pd
https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/medien/479/publikationen/hgp_wassersparen_in_privathaushalten_web.pd
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Kommunikation  

- Flyer-Beilage im lokalen Wochenblatt und/oder der Verbrauchsabrechnung der Stadt-

werke (2 x pro Jahr, jeweils einmal zu den beiden Themen) 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 

- Informationen erreichen die Bürger:innen von Singen über das Wochenblatt oder die 

Verbrauchsabrechnungen 

- 1-2 Artikel wurden über Singen Kommunal publiziert  
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M14: Regenwassermanagement / nachhaltige Bewässerung   

Handlungsfeld: Wasser;  
Stadt- und Raumpla-
nung; Infrastruktur 

Zeitraum: mittelfristig   

Verantwortlichkeit / 
Federführung: 

Stadtplanung;  
Stadtwerke 

Kooperations-
partner: 

Grün & Gewässer, 
Stabsstelle Klima-
schutz & Klimaanpas-
sung; Straßenbau,  

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Mittel (5,5) Zielgruppe: Bürgerschaft;  
Verwaltung 

Ausgangslage  

- In Singen werden seit vielen Jahren Maßnahmen zur Rückhaltung von Regenwasser 
gemäß den Vorgaben des Wasserhaushaltgesetzes umgesetzt. Ein aktuelles Beispiel ist 
das Gewerbegebiet Tiefenreute Ost. Dort fließt Regenwasser in straßenbegleitende 
Mulden und eine Versickerungsanlage. Sowohl bei Neubauten (Engener Straße) als 
auch im Bestand (Masurenstraße) werden für die Bewässerung des Stadtgrüns Zister-
nen gebaut 

- Während Regenwassermanagement bei neuen Bauprojekten konsequent umgesetzt 
wird, sind im Bestand, so gerade auch in der Innenstadt, Anpassungen erforderlich, um 
die Spitzenlasten in den Kanälen bei Starkregenereignissen abzumildern und Straßen 
zu entlasten. Bis in die 70er Jahre wurde in Singen im Mischsystem entwässert, heute 
kommt dort, wo es die Technik zulässt, ein Trennsystem zum Einsatz. Für ein umfas-
sendes Regenwassermanagement arbeiten bereits verschiedenen Akteure der Stadt-
verwaltung zusammen (Stadtplanung, Stadtwerke, Grün & Gewässer, SKK und Stra-
ßenbau) 

Zielsetzung 

- Aufbau eines Nachhaltigen Regenwassermanagements/ einer nachhaltigen Regenwas-
sernutzung, mit dem Ziel, das Wasser versickern oder verdunsten zu lassen, es tempo-
rär zwischenzuspeichern, zu nutzen und / oder zeitverzögert an den Wasserkreislauf 
zurückzuführen 

- Rückhalt und Speicherung von Regenwasser auf städtischen Flächen, um die Infra-
struktur durch temporäre Retentionsräume bei Stark- oder Dauerregen zu entlasten  

- Bewässerung des Stadtgrüns mit gespeichertem Regenwasser, gerade in Trocken- und 
Dürreperioden 

Umsetzungsschritte  

- Schaffung einer Planungsgrundlage zur Umsetzung von Regenwassermanagement im 
Bestand: 

- Geländeuntersuchung der Stadt Singen durch ein Planungsbüro zur kartographischen 
Visualisierung, wo Wasser hinfließt (s. Maßnahme M10) 

- Identifikation von Maßnahmen, die über einen längeren Zeithorizont umgesetzt wer-
den. Das könnten bspw. folgende Maßnahmen sein: 

- Umsetzung des Schwammstadtprinzips 
- Entsiegelungsmaßnahmen 
- Schaffung von unter- und oberirdischen Speichern 
- Gestaltung multifunktionaler Retentionsflächen 
- Schaffung von Gründächern 
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- Auswahl von geeigneten quantitativen Erfolgsindikatoren (z.B. zusätzliches Volumen 
für Wasserrückhalt geschaffen, Zusätzliche m² entsiegelter Fläche, Zusätzliche versi-
ckerungsfähige Grünfläche im m²) 

- Sensibilisierung und Wissensaufbau in den Fachabteilungen und der Politik: 
- Sensibilisierung: Regenwasser muss als Ressource gesehen werden, um zu 

vermeiden, dass auf kostengünstige Lösungen zurückgegriffen wird (Einlei-
tung in den Kanal) 

- Wissensaufbau: Erläuterung technischer Möglichkeiten (z. B. Rigolenversicke-
rung) 

- Veranstaltung oder Fachvortrag durch die Stadtwerke oder externe Expert:in-
nen 

- Vertiefung der Zusammenarbeit beim Thema Regenwasser zwischen Stadt-
planung, Stadtwerke, Grün & Gewässer, SKK und Straßenbau bei Bestands-
maßnahmen 

- Errichtung eines Fördertopfs, z.B. für Errichtung von Zisternen, Versickerung von 
Dachwasser (s. Maßnahme M13) 
 

Kommunikation  

- Regelmäßiger verwaltungsübergreifender Austausch zum Thema 
- Information der Bürgerschaft bei/über Umsetzung einzelner Maßnahmen (z.B. Entsie-

gelungsmaßnahmen, geschaffene Schwammstadt-Elemente etc.) mittels Pressemittei-
lung 

- Kommunikation des Förderprogramm über die Webseite der Stadt, sowie Pressemit-
teilungen und Social Media 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
- Planungsgrundlage liegt vor 
- Maßnahmen wurden aufgrund der Planungsgrundlage abgeleitet 
- Wissensaufbau in den Fachabteilungen hat durch Teilnahme an Schulungen zum 

Thema stattgefunden 
 
mittelfristig 
- Erste Maßnahmen wurden umgesetzt und sind als Modellprojekte aufarbeitet 
 
langfristig 
- Umsetzung der identifizierten Maßnahmen 
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M15: Förderung des Umbaus von Wäldern / resiliente Mischwaldbe-
stände 
Handlungsfeld: Land- und  

Forstwirtschaft 
Zeitraum: langfristige 

Daueraufgabe 
Verantwortlichkeit / 
Federführung: 

Forstrevierleiter  
(Grün & Gewässer) 

Kooperations-
partner: 

Forstamt LK KN; 
Umweltschutz, Mo-
bilitätswende & Na-
turschutz 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Mittel (6,2) Zielgruppe: Bevölkerung 

Ausgangslage  

- In den letzten 10 Jahren hoher Druck auf die Waldbestände: ¾ der Holznutzung durch 
verschiedene biotische und abiotische Faktoren beschädigt (Sturmschäden, Käfer, …)  

- 3-4 x jährlich finden Workshops zu verschiedenen Themen (Arbeitssicherheit, Baum-
artenauswahl, Klimawandelfolgen im Wald, etc.) statt 

- Umbau der Wälder ist ein langjähriger Prozess: Plan für Waldumbau existiert, dieser 
richtet sich nach der Forsteinrichtung und ist auf 10 Jahre ausgelegt; zusammen mit 
Revierleiter werden Maßnahmen beschlossen, wie Umsetzung erfolgt (z.B. wird fest-
gelegt, wo neue Kulturen angelegt werden oder wo neue Anpflanzungen stattfinden) 

Bestehende Bestände 
- Reine Bestände sind Ausnahme, Großteil gemischte Waldbestände 
- Reine Monokultur-Baumbestände gibt es nicht mehr in größeren Komplexen, sondern 

kleinere Einzelbestände (eher kleinräumig); diese leiden besonders stark unter der 
Klimaänderung (bspw. Fichte) 

- Ein großer Teil der jüngeren Bestände ist in einem Zustand, der zukunftsfähig ist 
Baumartenauswahl 
- Erfolgt standort- und klimaangepasst 
- Seit Jahrzehnten (ca. 30 Jahren) wird eine breite Palette an Baumarten gepflanzt 
- Wald ist standortkartiert  
Sensibilisierungsmaßnahmen/Mitmachaktionen 
- Baumpflanzaktionen mit Unternehmen (Unternehmen hat Bäume gespendet, Auszu-

bildende haben diese gepflanzt); Mitmachaktion dient der Zusammenkunft und Infor-
mationsvermittlung 

- Waldspaziergänge (alle ein bis zwei Jahre) 
- Zuständigkeiten sind bereits klar geregelt, es gibt aber keine eigenen Forstwirte in der 

Stadt, aus diesem Grund müssen Externe angestellt werden, wodurch ein erhöhter Be-
treuungsaufwand besteht; zudem Schwierigkeit Personal zu finden aufgrund unzu-
reichender Bezahlung 
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Zielsetzung 

- Schaffung klimaresilienter Wälder 
- Erhöhung der Biodiversität/ Baumartenvielfalt 
- Verringerung der Waldbrandgefahr 
- Erhöhung der langfristigen CO2-Bindung (Synergieeffekt zu Klimaschutz verstärken) 
- Ermöglichung einer verträglichen Jagd 
- verstärkte Öffentlichkeitsarbeit: verständliche Begründung der Waldfunktionen und -

nutzungen (Holz als nachwachsendes und klimafreundliches Baumaterial) 

Umsetzungsschritte  

- verstärkt Auswahl von standort- und klimaangepassten Baumarten 
- Intensive Pflege der Bäume (vor allem nach Neupflanzung) 
- Regelmäßige Durchforstung, um die klimaresilienten Bäume und Baumarten zu för-

dern (Bäume, die sich als besonders resilient herausstellen, stärker fördern) 
- Planung und Umsetzung von verschiedene Sensibilisierungsmaßnahmen (bspw. 

Waldspaziergänge, Pflanzaktionen, einzelne Aktionen mit Schulen…) 

Kommunikation  

- Intensivierung des verwaltungsinternen Austauschs 
- Verbesserung der Öffentlichkeitsarbeit, vor allem in Bezug auf Waldfunktionen und -

nutzungen → Informationen über verschiedene Kanäle streuen (Soziale Medien, Print-
medien, Mitmachaktionen (s. Maßnahme M17), etc.) 

- Veröffentlichung von anlassbezogenen Pressemitteilungen, gerade bei der Umsetzung 
größerer Maßnahmen 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
- Standort- und klimaangepasste Baumarten werden verstärkt gepflanzt 
- Bäume, vor allem nach Neupflanzung, werden gepflegt 
- Eine regelmäßige Durchforstung findet statt 
- Vier Sensibilisierungs-/ Informationsmaßnahmen wurden erfolgreich umgesetzt 

(bspw. Pflanzaktionen, Waldbegehungen, einzelne Aktionen mit Schulen) 
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M16: Aufwertung von Stadtgrün durch naturnahe und klimaangepasste 
Gestaltung (inkl. Erstellung eines Grünflächenentwicklungskonzept)  
Handlungsfeld: Naturschutz und 

Biodiversität 
Zeitraum: kurz- bis mittelfristig,  

(je nach Kapazitäten und 
Rahmenbedingungen); 
Daueraufgabe 

Verantwortlichkeit 
/ Federführung: 

Grün- & Gewässer; 
Umweltschutz,  
Mobilitätswende & 
Naturschutz 

Kooperations-
partner: 

Straßenbau (Entsiege-
lung);  
Technische Dienste  
(Pflegearbeiten, hand-
werkliche Umsetzungen) 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Hoch (8,4) Zielgruppe: Bürgerschaft 

Ausgangslage  

- Es wurden bereits umfassende Maßnahmen zur qualitativen Aufwertung der Grünflä-
chen umgesetzt. Es fehlt jedoch noch an einem übergreifenden Grünflächenkonzept 
und finanziellen und personellen Ressourcen. 

- Modellprojekt „Natur nah dran“, mit dem Ziel, öffentliche Grünfläche in der Innenstadt 
klimawandelresilient zu gestalten, läuft und soll zukünftig weiter ausgebaut werden  

- 2021 hat 2UMN eine Masterarbeit zum Thema „Der Biotopverbund im urbanen Raum“ 
an der Hochschule Nürtingen betreut 

- Baumartenauswahl orientiert sich an der Baumliste nach GALK, außerdem werden 
verschiedene Baumarten auf Klimaangepasstheit testweise gepflanzt → Problem: Feh-
lendes Angebot klimaresilienter Baumarten bei den Baumschulen vor Ort 

- Veränderung der Mähzyklen (einige Rasenflächen werden in zweijährige Wiesen um-
gestaltet, indem Mähzyklen reduziert werden), mit dem Ziel die Rasenflächen naturnah 
zu gestalten und die Biodiversität zu erhöhen  

Zielsetzung 

- Aufwertung/Qualitätssteigerung von Stadtgrün durch naturnahe und klimaangepasste 
Gestaltung (Erhöhung der Resilienz des städtischen Grüns und Erhöhung der Biodiver-
sität im Stadtgebiet)  

- Erhalt und Sicherung bestehender Grün- und Freiflächen  
- Steigerung der Aufenthaltsqualität im städtischen Raum → Menschen mitdenken 
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Umsetzungsschritte  

Konzeptionelle Verankerung 
- Erstellung eines Grünflächenentwicklungskonzepts (ggf. mit Bürgerbeteiligung) 
- Erstellung eines Entsiegelungskonzepts (s. Maßnahmen M02) 
- Erstellung einer Freiraumgestaltungssatzung (s.  Maßnahme M05), um einen Mindest-

grünanteil bei der Nachverdichtung zu gewährleisten & bestehende Grünflächen zu si-
chern  

- Grünflächen bei der Erstellung neuer Bebauungspläne berücksichtigen und neue Grün-
flächen einplanen 

Umsetzung 
- Verstärkte Ausrichtung und Gestaltung der Grünflächen im Sinne der Biodiversität 
- Pflege der bestehenden Grünflächen auf naturnahe und biodiversitätsfreundliche 

Pflege umstellen (keine Pestizide, Dünger vermeiden, ...)  → ggf. Pflegedienstleister 
fortbilden  

- Anschaffung von Pflanzmaterialien mit großen klimatischen Toleranzamplituden, um 
die Resilienz des städtischen Grüns zu erhöhen 

- (klimatische) Prüfung von heimischen Baumarten bei Neupflanzungen, mit dem Ziel 
heimische Insekten zu erhalten (Biodiversität erhöhen) 

- Begrünung von Schulhöfen (s. Maßnahme M22)   
- Schaffung von Patenschaften für Grünflächen, Baum-/ Fassadenpatenschaften / Urban 

Gardening (s. Maßnahme M17) 
Kommunikation  

- Kommunikation der Maßnahme und Zielsetzungen in allen zuständigen Abteilungen 
- Intensivierung der Öffentlichkeitsarbeit durch verstärkte Information der Bürger-

schaft zu umgesetzten und geplanten, thematisch passenden, Projekten 
- Überzeugung des Gemeinderats von Notwendigkeit und Mehrwert, um Beschlüsse für 

Maßnahmen zu erhalten 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 

- Erstellung des Grünflächenentwicklungskonzepts  
- Fortbildung des Grünflächen-Pflegedienst → naturnahe und biodiversitätsfreundliche 

Pflege der bestehenden Grünflächen   
 
mittelfristig 

- Bereitstellung und Verausgabung von Mitteln für eine erfolgreiche Umsetzung  
- Umsetzung erster Maßnahmen aus dem Konzept und Aufarbeitung als Best-Practice- 

Beispiele  
- Qualitative Steigerung vorhandener Grünflächen (Biodiversitätssteigerung)  
 
langfristig 
- Controlling der umgesetzten Einzelmaßnahmen (z.B. Anzahl an Baumpflanzungen, Bi-

otopbausteine, quantifizierbarer Zuwachs an Grünflächen sowie Reduktion an versie-
gelten Flächen)  
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M17: Sensibilisierung der Bevölkerung für den Wert der Natur 
 
Handlungsfeld: Naturschutz und  

Biodiversität 
Zeitraum: kurzfristig, dann Dauer-

aufgabe 
Verantwortlich-
keit / Federfüh-
rung: 

Stabsstelle Klimaschutz 
& Klimaanpassung; 
Umweltschutz, Mobili-
tätswende & Natur-
schutz 

Kooperations-
partner: 

Lokale Naturschutzorga-
nisationen; Pressestelle;  
technische Dienste;  
Schulleitungen 

Ergebnis der  
Nutzwert-Ana-
lyse 

Mittel (4,9) Zielgruppe: Bürgerschaft 

Ausgangslage  

- Im privaten Bereich werden viele Grünflächen baulich verändert; z.B. Bäume werden 
entfernt. Gärten werden tendenziell pflegeleicht und artenarm gestaltet. Es gibt viel 
Handlungsbedarf aber auch viel Potential 

- Es gab bereits Sensibilisierung- und Mitmachaktionen: 
- Infoschilder (bei den sechs „Natur nah dran“-Flächen), Grünwiese mit Imkerverein 

und Beschilderung bei Totholz (in Umsetzung) 
- Stadtputzete (2019 bis 2023) mit Kommunikation über verschiedene Kanäle (So-

ziale Netzwerke, Singen Kommunal)  
- Reinigungsaktionen entlang der Aach durch Singener Unternehmen (jährlich) 
- Bau von Insektenhotels und Nistkästen / Angebote im Rahmen des Kinderferien-

programms (z.B. Walderlebnisspiele) 
- Jährlich 3-4 Aktionen für Kinde rund Jugendliche ab 6 Jahren, in Kooperation mit 

der Abteilung Kinder & Jungend / den Jugendhäusern der Stadt Singen 
- „Klima Verrückt Stadt-Kampagne“ (Pinguine): mehr als 20 verschiedene Angebote 

(z.B. Spaziergang durch den Stadtpark, Nordic Walking, Insektenhotels bauen, etc.) 
- Förderprogramm „grünimplus“ (s. Maßnahmensteckbrief M06) 
- Artikel in Singen Kommunal zu verschiedenen Themen im Rahmen des “Bee Deal” 

Umweltbildungskatalog für Schulen und Kitas 
- Naturkundliche Führungen (z. B. Vogelstimmen) 

Zielsetzung 

- Zielgruppenspezifische Information und Sensibilisierung der Bevölkerung für den 
Wert der Natur → neue Formate, um neue Zielgruppen zu erreichen 

- Steigerung von Interesse und Akzeptanz (im privaten und öffentlichen Bereich), indem 
Bürger:innen an den Wert der Natur herangeführt, Interesse erhöht und mögliche 
Maßnahmen auf privates Umfeld übertragen werden 

- Fortführung und Ausbau des bestehenden Förderprogramms „grünimpuls“ 

  

https://www.konstanz.de/150278_158755_149754_278125_278039
https://www.singen.de/leben/klima+und+umwelt/foerderprogramme
https://bluehbotschafter.eu/bee-deal/?category=Bee-Deal&maps_only=true)
https://www.singen.de/site/Singen/get/documents_E470729290/singen/Singen_Dateien/Leben/Bildung/Schulen/Umweltbildungskatalog.pdf
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Umsetzungsschritte  

Erarbeitung eines Konzeptes (inkl. Redaktionsplan) zum Wert und den Leistungen der Na-
tur 
- Erstellung einer Themenliste zu saisonalen Natur- und Umweltthemen (SKK, UMN)  
- Definition der konkreten Form der Informationsvermittlung sowie der Regelmäßigkeit 

bzw. Häufigkeit (gemeinsam mit der Pressestelle) 
- Erarbeitung und Verbreitung von Informationsmaterialien (SKK, UMN) 
Planung und Durchführung von Sensibilisierungsmaßnahmen und Mitmachaktionen 
- Einzelne Mitmachaktionen konkret planen, z.B.: Führungen, Stadtspaziergänge, Infor-

mations-Pavillon; Schulaktion/Wettbewerb „Mein grüner Schulhof“ → Definition von 
Zuständigkeiten und Umsetzungsschritte je Einzelmaßnahme; Kooperation mit loka-
len Organisationen (BUND, Bodenseestiftung, ...) angestrebt (Grün & Gewässer) 

- Bürgerinformation zur Vorstellung des Klimaanpassungskonzepts (bspw. Thema mit 
prominenten Referenten transportieren) (SKK)  

Kommunikation  

- Kommunikationsmaßnahmen gemeinsam mit der Pressestelle planen 
- Fokus auf zielgruppenspezifischer Kommunikation und Ansprache: Printmedien, Sozi-

ale Netzwerke, Führungen, Vorträge, Wettbewerbe, Mitmachaktionen  
- Synergien zu Klimaschutz aufzeigen und verdeutlichen 
- Unternehmen als Multiplikatoren gewinnen und nutzen 
- Positive Kommunikation: Mehrwert/Potentiale/positiven Effekte von Maßnahmen 

transportieren 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
- Auftaktveranstaltung zum Thema „Klimawandelanpassung in Singen“ (laufenden und 

geplanten Aktivitäten) wurde durchgeführt (SKK) 
- Informations-/ Veranstaltungskonzeptes (inkl. Kommunikations-/ Redaktionsplan) 

wurde erstellt (SKK) 
- 1-2 neue Mitmachformate sind durchgeführt (UMN) 
- Integration der Thematik „Klimawandelanpassung / Wert der Natur“ in bestehende 

Formate → thematische Integration bei 2-3 Veranstaltungen 
 
mittelfristig 
- Regelmäßige Informationsvermittlung über kommunale Kommunikationskanäle (z.B. 

regelmäßige Artikel in Singen Kommunal) findet statt 
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M18: Aktivierung und Unterstützung von Unternehmen bei der Umset-
zung von Klimaanpassungsmaßnahmen vor Ort 
Handlungsfeld: Wirtschaft und Touris-

mus 

Zeitraum: kurz- bis mittelfris-

tig 

Verantwortlichkeit / 
Federführung: 

Stabsstelle  
Klimaschutz & Klimaan-

passung 

Kooperations-
partner: 

Unternehmen;  
Singen aktiv/  

Wirtschaftsförde-
rung  

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Hoch (8,8) Zielgruppe: Unternehmen und 
deren Belegschaft 

Ausgangslage  

- Gewerbegebiete in Singen sind von großer stadtklimatischer Bedeutung und beson-
ders von Wärmebelastung betroffen; die Freiraumqualität ist schlecht 

- Unternehmen können sich auf das Förderprogramm grünimpuls bewerben, um bis zu 
7000 € zur Entsiegelung und Begrünung ihrer Standorte zu erhalten 

- Interesse großer Unternehmen: Einige große Unternehmen (z.B. Ansorge Logistik, Ta-
keda) zeigen bereits Interesse und haben begonnen, ihre Außengelände biodiversitäts-
freundlich und klimaangepasst umzugestalten 

- Es besteht Bedarf, auch kleinere und mittlere Unternehmen (KMU) für Klimaanpas-
sungsmaßnahmen zu sensibilisieren und zu unterstützen. Über das EU-Projekt “IB 
Green” gibt es Kapazitäten, solche Beratungen durchzuführen 

Zielsetzung 

- Aktivierung und Unterstützung von Unternehmen, damit diese Anpassung an den Kli-
mawandel auf ihrem Firmengelände angehen 

- Steigerung der Attraktivität des Gewerbegebiets und des Unternehmensstandorts Sin-
gen für bestehende und potenzielle Unternehmen und deren Mitarbeitende (z.B. ver-
bessertes Mikroklima und Luftqualität, attraktive Mittagspausenorte) 

- Mobilisierung von Unternehmen als Vorreiter und Multiplikatoren für das Thema 
Klimaanpassung 

Umsetzungsschritte  

- Durchführung individueller Unternehmensberatungen zur Identifikation und Umset-
zung geeigneter Klimaanpassungsmaßnahmen (SKK) 

- Sicherstellung der kontinuierlichen Zugänglichkeit und Bekanntmachung des Förder-
programms grünimpuls (2UMN) 

- Zugänglichmachen von Best-Practice-Beispielen und Fallstudien von Unternehmen, 
die bereits erfolgreich Anpassungsmaßnahmen umgesetzt haben (SKK) 
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Kommunikation  

- Unternehmen, die Klimaanpassungsmaßnahmen umsetzen, erhalten Unterstützung 
bei der Kommunikation dieser Maßnahmen  

- Die Kommunikation soll vermitteln, dass Klimaanpassungsmaßnahmen als notwen-
dige Investitionen in die Zukunft und nicht als lästige Kosten betrachtet werden. Der 
Fokus liegt auf den langfristigen Vorteilen und der Wertschöpfung, um eine positive 
Einstellung der Unternehmen zu fördern. 

- Vernetzung von Unternehmen, die ähnliche Interessen in Bezug auf Klimaanpassung 
haben, um Synergien zu schaffen (SWF/Singen aktiv) 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
- 15 Unternehmen wurden beraten 
- 10 Unternehmen nehmen am Förderprogramm grünimpuls teil 
 
mittelfristig 
- zehn Entsiegelungs- und Begrünungsmaßnahmen von privaten Unternehmen wurden 

durchgeführt (Große Unternehmen und KMUs) 
 
mittel- bis langfristig 
- Verbesserung der stadtklimatischen Situation anhand von Messungen im Gewerbege-

biet 
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M19: Verbesserung der Aufenthaltsqualität in der Innenstadt 
 

Handlungsfeld: Wirtschaft und Touris-
mus 

Zeitraum: kurzfristig, dann konti-
nuierliche Daueraufgabe 

Verantwortlichkeit 
/ Federführung: 

Grün & Gewässer;  
Stadtplanung;  
Quartierskoordination; 
Stabsstelle Klimaschutz 
& Klimaanpassung 

Kooperations-
partner: 

Singen aktiv;  
Stabsstelle Tourismus; 
Straßenbau 

Ergebnis der  

Nutzwert-Analyse 

Hoch (7,5)  Zielgruppe: Bürgerschaft;  

Tourist:innen;  
Einzelhändler:innen 

Ausgangslage  

- starke Hitzebelastung der Innenstadt im Sommer: wenige, nur kleine Grünflächen, 
hohe Versiegelungsdichte (u.a. Herz-Jesu-Platz; Heinrich-Weber Platz)  

- Einige Bereiche wie die Hegaustraße, der Kreuzenstein- oder Storchenbrunnenplatz 
wurden bereits umgestaltet und werden von der Bürgerschaft positiv bewertet 

- Baumbestand sorgt für Verschattung 
- Schulhofprojekt „Gesund unterwegs im Stadtquartier“ am Ekkehard-Platz 

- Bebauungsplan der Innenstadt von 1994 sieht Dachbegrünung vor 
- Verbesserung der Aufenthaltsqualität ist Schwerpunkt des Innenstadtentwicklungs-

konzeptes 2040 

Zielsetzung 

- Verbesserung der Attraktivität der Innenstadt 
- Erhöhung von Verschattung  
- Kühlung des öffentlichen Raums durch Wasserelemente (s. auch Maßnahme M04) 
- Schaffung multicodierter Flächen (um mehrere Interessen an einem Ort zu vereinen) 
- Erhalt bestehender Grünflächen und Ergänzung durch vermehrte Entsiegelung 
- Schaffung (attraktiver, hitzefreundlicher) Spielflächen für Kinder 

Umsetzungsschritte  

- Errichtung von Bänken an schattigen Plätzen  
- Errichtung von weiteren Trinkbrunnen 
- Errichtung von Vernebelungsanlagen 
- Prüfung von geeigneten Flächen für Sonnensegel 
- Prüfung von geeigneten Flächen für kleine, kühle Oasen  
- Begrünung von privaten Gebäuden (s. Maßnahme M06) 
- Prüfung einer klimaangepassten Umgestaltung von Kinderspielflächen  
- Prüfung von geeigneten Flächen für weitere Baumpflanzungen 
- Umwandlung von öffentlichen Stellplätzen in Baumquartiere: Reduzierung von Park-

plätzen → Parklets = Baukastensystem für Aufenthaltsmöglichkeit auf einen Parkplatz 
(Bestuhlung, Pflanzkübel) 
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Kommunikation  

- Bekanntmachung von bisher erfolgten, erfolgreichen Klimaanpassungsmaßnahmen 

(bspw. Umgestaltung Hegaustraße und Kreuzensteinplatz) mittels Infotafeln 
- Modellbeispiele für Parklets als kommunikative Aufhänger für Aufklärungsarbeit 
- Einheitliche, auffällige Beschriftung von Trinkwasserbrunnen 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
- Bänken an schattigen Plätzen wurden errichtet 
- Innenstadt wurde auf geeignete Flächen für Sonnensegel und multicodierte Flächen 

geprüft 
- alle Spielplätze wurden hinsichtlich ihres  Klimaanpassungsbedarfs überprüft 
- Anzahl an Bäumen in der Innenstadt steigt 

 
mittelfristig 
- Parkplätze wurden umgenutzt 
- eine Vernebelungsanlage wurde errichtet 

 
langfristig 
- das subjektive Wohlbefinden der Zielgruppen steigt (Messung anhand von Innenstadt-

befragungen) 

- Grünflächen-Quadratmeteranzahl im Innenstadtgebiet steigt 
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M20: Ausrichtung (touristischer) Dienstleistungen an Klimaextreme  

Handlungsfeld: Wirtschaft und  
Tourismus 

Zeitraum: kurzfristig, dann 
kontinuierliche 
Daueraufgabe 

 

Verantwortlichkeit / 
Federführung: 

Kultur & Tourismus; 
Wirtschaftsförderung 

Kooperations-
partner: 

Grün & Gewässer; 
Schwarzwaldverein 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Mittel (5,5) Zielgruppe: Bürgerschaft;  
Tourist:innen 

Ausgangslage  

- Extremwetterereignisse wie beispielsweise Hitze und Starkregen behindern touristi-
sche Angebote (Führungen, Wanderwege etc.)  

- Wohnmobilstellplatz für Tourist:innen wenig attraktiv (viel Schotter, wenig Grün) 

- Wanderwege ohne Trinkwasserauffüllmöglichkeiten (Rückmeldung von Gästen) 

Zielsetzung 

- (Touristische) Angebote sind an Klimaextreme angepasst, sodass sie gut angenommen 
werden und sich Tourist:innen und Bürger:innen vor hitzebedingten Krankheiten und 

Extremwetter geschützt werden 

Umsetzungsschritte  

1. Führungen insgesamt zeitlich verschieben, um Hitzespitzen zu umgehen; Führungen 
bei Unwetter absagen bzw. verschieben 

2. Umgestaltung des Wohnmobilstellplatzes auf der Offwiese: Begrünung des Schotter-

platzes, Sitzflächen im Grünen schaffen 
3. Schaffung bzw. Bewerbung von Trinkwasserstellen für Wander:innen (insbesondere 

Hohentwiel mit Festungsruine): Hinweise zu Trinkstellen in der App Outdoor Active 
aufnehmen  

4. Regelmäßige „Überwachung“ und Pflege der Wander- und Radwege (insbesondere 
nach Unwettern) zur Sicherheit der Gäste und der Bürgerschaft 

Kommunikation  

Zu 1.: Informationen auf Flyer und Vermerk auf Homepage der Stadt; Bei spontanen Absa-
gen von Führungen: Anruf bei Teilnehmenden 
Zu 2.: Zusammenarbeit mit ausführendem Unternehmen à normales Marketing 
Zu 3.: „Selbstläufer“, Hinweise werden regelmäßig in die App Outdoor Active eingespeist  
Zu 4.: Bekanntmachung über Homepage und App Outdoor Active; Kommunikation zwi-
schen Kooperationspartner:innen  

Erfolgsindikator/-kontrolle 

- Positive Bewertungen bzw. Kommentare von Bürger:innen und Tourist:innen über 

Google, die App Outdoor Active und/oder direkte Gespräche bzw. Telefonate über Tou-
rist-Info  
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M21: Ausweisung von kühlen, konsumfreien Orten 

Handlungsfeld: Wirtschaft und  
Tourismus;  
Gesundheit und  

Soziales; 

Zeitraum:  kurz- bis mittelfristig  

Verantwortlichkeit 
/ Federführung: 

Stabsstelle Klima-
schutz & Klimaan-
passung; Tourismus 

Kooperations-
partner: 

Grün & Gewässer; Handel; 
Kirchen (ACK); Eigenbe-
trieb Stadthalle; Stadtpla-

nung; Wirtschaftsförde-
rung/ Singen aktiv 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Mittel (4,7) Zielgruppe: Bürgerschaft;  
Tourist:innen; 
vulnerable Gruppen 

Ausgangslage  

- Klimatisierte Kultureinrichtungen vorhanden: Kunstmuseum, Hegau-Museum 
- Größere Geschäfte und das CANO-Shoppingcenter bieten ebenfalls Abkühlungsmög-

lichkeiten 
- Begrenzte konsumfreie „kühle“ Orte im Innenbereich 
- Abkühlung in Einrichtungen wie Einkaufsgeschäften, Fitnessstudios und Indoor-Frei-

zeitparks an Konsum gebunden 
- Stadthalle klimatisiert, aber nur bei Veranstaltungen zugänglich 
- Kirchen meist natürliche kühle Orte aufgrund ihrer Bauweise, nehmen aber derzeit 

keine spezielle Rolle als kühlende Orte ein, zumindest außerhalb der Mitglieder der 
Glaubensgemeinschaft 

Zielsetzung 

- Ausweisung & verbesserte Sichtbarkeit von Kühlen Orten (innen und außen) 
- Schaffung weitere konsumfreier Kühler Orte (in Kooperation mit Handel, Museen, etc.)  
- Zusammenarbeit mit der ACK zur Nutzung von Kirchen als Kühle Orte 
- Aufenthaltsqualität draußen verbessern; z.B. mehr Bänke an schattigen Orten platzie-

ren (s. Maßnahme M19) 

Umsetzungsschritte  

Bestehende „Kühle Orte“ sichtbar machen 
- Begriff „Kühle Orte“ (oder anderen Begriff) etablieren 
- Identifikation und Mapping der Kühlen Orte (innen, außen und in Ortsteilen) → Erstel-

lung einer Liste  
- Erstellen einer attraktiven Startkarte mit Verweis auf Kühle Orte & Trinkwasser 
- Ausweisung der bestehenden Kühlen Orte & Trinkwasserstellen im touristische Fuß-

gängerleitsystem, das gerade konzeptioniert wird  
- Große Infotafeln und kleine Stelen/Wegweiser in der Stadt (z. B. am Bahnhof, an Park-

plätzen, Wegkreuzungen) mit Infos zu Kühlen Orten & Trinkwasser 
- Touristische-Spots in der Stadt → App-Anwendung ist gerade in Umsetzung (Zeig-Mal-

App) → dort können die Kühlen Orte ebenfalls mit aufgenommen werden 
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Erschließen weiterer Kühler Orte 
- Konzept für konsumfreie „Zuflucht“ in Hitzeperioden erarbeiten 
- Status Quo erfassen → wie viel Personen können unsere Kühlen Orte derzeit fassen? 

Welche Bedarfe haben die Menschen? (5TM) 
- Stakeholderanalyse und Potentialanalyse → Welche private Unternehmen kommen in 

Frage und mit welchem Konzept lassen sie sich überzeugen (z.B. konsumfreie/kon-
sumreduzierte Nutzung nur bei offiziellen Hitzewarnungen) (Singen aktiv; SKK) 

- Aufbau weitere Kühle Orte prüfen & aufrüsten, z.B. 
- Zentrale und systemrelevante Orte mit Klimaanlage ausstatten, z.B. Klimatisierung der 

Stadtbibliothek als zentralem und kinderfreundlichem Kühlen Ort; Zugang zu klimati-
sierten Speiseräumen von Altersheimen/Pflegeinrichtungen für Senioren prüfen; 

- Interessenverbände des Handels: Einbeziehung in den Austausch, um gemeinsame 
Ideen und Akzeptanz zu fördern → Formate, um Konsumfreiheit und Wirtschaftlichkeit 
zu klären; Akzeptanz & Eigenverantwortung schaffen 

- Die Tourist-Information als potenziellen kühlen Ort prüfen (derzeit zu heiß und zu 
klein, Verweis auf bestehendes Konzept als Dritter Raum) (5TM) 

- Kooperation mit Unternehmen starten; Kooperationen z.B. Fitnessstudios und Frei-
zeitparks für konsumfreie/konsumreduzierte Angebote in Hitzeperioden; auch über 
bestehende Initiativen z.B. durch „Refill my bottle“ 

- Auf kirchliche Träger und Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen (ACK) zugehen, 
um über die Idee - Kirchen als öffentliche kühle Orte - zu sprechen (Beispiel Karlsruhe 
„Coole Kirche) (SKK) 

Kommunikation  

- Information zu und Karte mit Verweis auf Kühle Orte auf Website & in Print (5TM) 
- Gedruckte Kühle Orte-Karte in allen öffentlichen Einrichtungen (Tourist-Info, Museen, 

Bürgerzentrum) sowie bei Gastronomen, Hoteliers auslegen 
- Online-Karte der Kühlen Orte auf der Stadt-Website; Integration der Kühlen Orte in die 

zeig.mal App 
- Begleitenden Information der Öffentlichkeit → Presse & soziale Medien 
- Aufbau von Kooperationen → Kommunikation mit externen Akteuren (Unternehmen, 

bestehenden Initiativen, ACK, etc.)  
- Städtische Einrichtungen: Direkte Kommunikationswege nutzen bei Museen und 

Stadtbibliothek, da diese in städtischer Hand sind (5TM) 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
- Kühle Orte identifiziert und aufgelistet 
- Kühle Orte-Karte erstellt und Kühle Orte sind im Stadtbild sichtbar gemacht (Stadtleit-

system, Website, App s. o.) 
- Weitere Kühle Orte sind erschlossen aufgebaut (z.B. Tourist-Information)  
- Kontakt zu Kooperationspartner:innen (Unternehmen und ACK) wurde aufgebaut 
 
mittelfristig 
- Kühle Orte auch in der Süd- und Nordstadt sind identifiziert (z.B. Klimatisierung der 

Stadtbibliothek als familienfreundlicher Hitzeentlastungsraum, sowie Zugänglichma-
chung des Schlossgartens des Hegau-Museums als zentrumsnaher kühler Ort) 

  

https://refillmybottle.com/
https://www.karlsruhe.de/umwelt-klima/klimaschutz-klimaanpassung/hitze-in-karlsruhe/coole-kirchen
https://www.karlsruhe.de/umwelt-klima/klimaschutz-klimaanpassung/hitze-in-karlsruhe/coole-kirchen
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M22: Beschattung und Begrünung von Kita- und Schulhöfen 
 
Handlungsfeld: Gesundheit und Sozia-

les 
Zeitraum: kurzfristig (Bestands-

aufnahme), langfristig 
(Umsetzung) 

Verantwortlich-
keit / Federfüh-
rung: 

Grün & Gewässer;  
Kindertagesbetreuung; 
Schule  

Kooperations-
partner: 

Kitaleitungen;  
Schulleitungen;  
Stabsstelle Klimaschutz 
& Klimaanpassung 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Hoch (8,1) Zielgruppe: Erzieher:innen;  
(Klein)kinder; Lehr-
kräfte; Schüler:innen 

Ausgangslage  

- An den Außenanlagen von Kitas in Singen wurden in den vergangenen Jahren Maß-
nahmen zur Beschattung umgesetzt (z.B. Sonnensegel, Begrünung). Jährlich erfolgen 
Begehungen für die Budgetplanung an allen Kitas (durch Kindertagesbetreuung und 
Grün & Gewässer). Anhand von selbst gesetzten Mindeststandards wird priorisiert, 
welche Maßnahmen zuerst umgesetzt werden. Umsetzungsstand variiert je nach Am-
bitionen der Mitarbeiter:innen/Kitaleitung 

- Aufgrund von Vandalismus gestaltet sich die Beschattung und Begrünung an Schulen 
mit öffentlichen Schulhöfen in Singen deutlich schwieriger. Einige Schulhöfe sind auf-
grund ihrer Historie (Fahrradübungsplatz) stark versiegelt. Begrenzte personelle 
und finanzielle Ressourcen verhindern zudem eine sofortige Umsetzung von Maß-
nahmen. 

- Aktuell läuft das Projekt „Gesund unterwegs im Stadtquartier“, in welchem die Um-
gestaltung von zwei Schulhöfen (Johann-Peter-Hebel-Schule und Ekkehard-Real-
schule) klimaangepasst und bewegungsfreundlich geplant wird. Finanzielle Mittel 
zur Umsetzung der Maßnahmen sind über das Projekt nicht gedeckt. 

Zielsetzung 

- Hitzeschutz für Kleinkinder, Kinder, Schüler:innen und Personal 
- Bewusstseinsbildung für und Vorbeugung von gesundheitlichen Auswirkungen 

durch Hitze sowie Erhalt der Leistungsfähigkeit 
- Verbesserung des Mikroklimas und Reduzierung des städtischen Wärmeinseleffekts 

Umsetzungsschritte  

- Konkrete Bestandsaufnahme 
- Kitas: Bei den jährlichen Begehungen wird der Unterpunkt Hitzeschutz in den Außen-

bereichen ergänzt, um den aktuellen Status zu erfassen 
- Schulen: Entwicklung einer Matrix/eines Fragenkatalogs (durch SKK) für die Be-

standsaufnahme der Schulhöfe → wird an alle Schulleitungen ausgesendet. 
- Auswertung der Fragebögen und Priorisierung von Schulen (durch Abt. Schule) 
- Die Förderlandschaft wird laufend im Auge behalten (durch SKK) 
- Ausarbeitung und Investitionsplanung und Umsetzung von baulichen Maßnahmen an 

und in dem Kita- und Schulgebäude (durch Grün & Gewässer), z.B. 
- Dach- und Fassadenbegrünung  
- Entsiegelung und Schaffung versickerungsfähiger Oberflächen → Integration von 

Begrünungsmaßnahmen und grün-blauer-Infrastruktur 
- Bereitstellung von Schattenspendern (Gehölze, Sonnensegel etc.) 
- Sitzgelegenheiten im Schatten 

https://www.singen.de/leben/klima+und+umwelt/klimaanpassung/gesund+unterwegs+im+stadtquartier
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- Installation von Zisternen zur Bewässerung der Grünflächen 
- Einrichtung von "grünen Klassenzimmern“ für Draußen-Unterricht (Schulen) 

und Matschküche (Mindeststandard bei Kitas) 
- Best Practice-Beispiele zur Orientierung: Hitze und Hitzeschutz: Tipps für Kitas 

und Schulen (BZgA) und Coole Schulhöfe für Nordrhein-Westfalen  
 

Kommunikation  

- Hausinterne Sensibilisierung: die Dringlichkeit dieser Maßnahme intern kommuni-
zieren und in der Haushaltsplanung durchzusetzen; denn zusätzliche finanzielle und 
personelle Ressourcen sind notwendig  

- Kitas: Thema bei der Zukunftswerkstatt aufnehmen –> so werden auch Eltern infor-
miert. 

- Schulen: Kommunikation im Projekt „Gesund unterwegs im Quartier“ über die Deut-
sche Umwelthilfe → Schüler:innen werden gefragt und dürfen mitgestalten → Diese 
Form der Schüler:innenpartizipation sollte Blaupause für andere Schulen sein. 

- Neu umgesetzte Maßnahmen über Singen Kommunal und die Sozialen Medien kom-
munizieren 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
- Bestandsaufnahme für Kitas spezifiziert 
- Bestandsaufnahme für Schulen etabliert  
- Pilotprojekte in Schulen zur Legitimation des Themas wurden umgesetzt (z.B. die 

Konzepte für die Johann-Peter-Hebel-Schule und Ekkehard-Realschule) 
- Pilotprojekte im Quartier zur Legitimation des Themas wurden umgesetzt (z.B. Um-

setzung der Konzepte aus dem Projekt „Gesund unterwegs im Stadtquartier“) 
 
mittelfristig 
- Investitionsstau wurde aufgeholt → Einhaltung und ggf. Ausbau der Mindeststan-

dards für Kitas 
- Maßnahmen an Schulen wurden umgesetzt 

 

  

https://www.klima-mensch-gesundheit.de/hitzeschutz/kitas-und-schulen/
https://www.klima-mensch-gesundheit.de/hitzeschutz/kitas-und-schulen/
https://www.duh.de/schulhoefe/nrw/
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M23: Erstellung eines Hitzeaktionsplans  
 
Handlungsfeld: Gesundheit und 

Soziales  
Zeitraum: kurzfristig  

 

Verantwortlichkeit 

/ Federführung: 

Stabsstelle Klima-

schutz & Klimaan-
passung  

Kooperations-

partner: 

Abt. Kindergärten; Schulen; 

Gesundheitsamt Landkreis 
Konstanz; Quartierskoordi-
nation; Seniorenbüro;  
Stabsstelle Sozial- &  
Bildungsplanung 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Mittel (6,5) Zielgruppe: Bürgerschaft, insbesondere 
vulnerable Gesellschafts-

gruppen & deren Vertretung 
(Pflegeheime, etc.) 

Ausgangslage  

- Die im Jahr 2018 erstellte Klimaanalyse für die Stadt Singen zeigt, dass Hitzetage und 
Tropennächte zunehmen und dringender Handlungsbedarf besteht 

- Die Klimaanalyse dient auch als Grundlage für die Identifizierung von Hitzehotspots. In 
diesen Hotspots müssen kühle Entlastungsräume für die Bevölkerung geschaffen wer-
den. 

- Besonders von Armut betroffene oder bedrohte Bürger sind stark vom Klimawandel 
betroffen. Sie leben oft in beengten Wohnräumen oder haben keinen finanziellen Spiel-
raum für Anpassungsmaßnahmen, haben keine Lobby, oftmals Sprachbarrieren. Diese 
Gruppe muss im Hitzeaktionsplan besonders berücksichtigt werden 

- Fördergelder aus dem Förderprogramm Klimopass zur Finanzierung des Hitzeaktions-
plans wurden im Juni 2024 beantragt. Derzeit wird auf die Förderzusage gewartet 
(Stand August 2024) 

Zielsetzung 

- Schutz der Bevölkerung vor den gesundheitlichen und sozialen Folgen extremer Hitze 
und Erhalt der Lebensqualität trotz steigender Temperaturen 

- Schutz vulnerabler Gruppen wie ältere Menschen, Kinder, chronisch Kranke, Menschen 
mit einer Behinderung und von Armut betroffene Menschen  

- Erhöhung des Bewusstseins für Hitzerisiken und für präventive Maßnahmen durch 
Aufklärungskampagnen 

- Anpassung der städtischen Infrastruktur durch Begrünung, Schaffung von Schatten-
plätzen und Verbesserung der Wasserversorgung zur Milderung der Hitzeauswirkun-
gen. 

- Planung und Durchführung von Notfallmaßnahmen wie Kühlzentren und Wasserver-
teilung während extremer Hitzeperioden 
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Umsetzungsschritte  

Stakeholder-Analyse 
- Identifikation und Bewertung der Betroffenheit hitzevulnerabler Gruppen in hitzebe-

lasteten Stadtgebieten 
Einbindung relevanter Akteure 
- Integration von Ärzten, ambulanten Pflegediensten und Nachbarschaftsvereinen; Ein-

bindung des Gesundheitsamtes und stärken der „Rettungskette“ (Informationskette 
bei Hitzewarnung) 

Interaktive Beteiligungsformate und Service Angebote 
- Durchführung von Stadtspaziergängen, Experteninterviews, Workshops und Hitzesi-

mulationen, um unterschiedliche vulnerable Gruppen sowie Akteure der Stadtverwal-
tung in den Erstellungsprozess des Hitzeaktionsplans (HAP) einzubinden. Durchfüh-
rung von Veranstaltungen und Angeboten für Bürger zur Kühlung von Häusern und 
Wohnungen; Organisation von Infoveranstaltungen in Zusammenarbeit mit der Hand-
werkskammer, Singen aktiv und Handwerker 60+ (Landkreis Konstanz); z.B. Erweite-
rung der Energiekarawane zur Vorstellung von Anpassungsmaßnahmen 

- Ausarbeitung konkreter akuter und präventiver Maßnahmen zur Hitzeminderung 
(bauliche Maßnahmen; Trinkwasserbrunnen, ...) 

- Schaffung von Strukturen, die die Hitzeaktionsplanung als interdisziplinäre, ämter-
übergreifende Daueraufgabe in der Verwaltung verankern. 

- Austausch und Vernetzung mit Multiplikator:innen (Kitaleitungen, Pflegepersonal, 
Lehrkräfte...) zu Auswirkungen von Hitze und zum Umgang mit vulnerablen Gruppen 

 

Kommunikation  

- Beteiligungsformate unterschiedlicher vulnerabler Gruppen sowie Akteure der Stadt-
verwaltung in den Erstellungsprozess des HAP 

- Informationsveranstaltungen für Bürger:innen zu verhaltensbezogenen und techni-
scher Anpassung im eigenen Wohnbereich (s. Maßnahme M24) 

- Initiierung nachbarschaftlicher Aktionen zur Klimaanpassung und Werbekampagnen 
zur Förderung gegenseitiger Unterstützung und Solidarität innerhalb der Nachbar-
schaft (S. Maßnahme M24) 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 
-  Hitzeaktionsplan wurde durch einen partizipativen Prozess unter Einbindung relevan-

ter Stakeholder und Bürgergruppen erarbeitet und offiziell verabschiedet 
 
mittelfristig 
- Präventive Maßnahmen zur Hitzeminderung, wie Begrünung, Schaffung von Schatten-

plätzen und Informationskampagnen, wurden erfolgreich umgesetzt und sind in der 
Stadt sichtbar 

- Akute Maßnahmen, wie die Einrichtung von Kühlzentren und Notfall-Wasservertei-
lung, sind einsatzbereit und können im Bedarfsfall schnell aktiviert werden 
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M24: Sensibilisierung der Bevölkerung für die gesundheitlichen Folgen 
des Klimawandels 
Handlungsfeld: Gesundheit und  

Soziales 

Zeitraum: kurzfristig, dann Dauerauf-

gabe   

Verantwortlichkeit 
/ Federführung: 

Quartierskoordina-
tion; Stabsstelle Klima-

schutz & Klimaanpas-
sung 

Kooperations-
partner: 

Pressestelle;  
Quartiersmanagement;  

Seniorenbüro; Akteure ent-
sprechend Umsetzung 

Ergebnis der  
Nutzwert-Analyse 

Mittel (6,5) Zielgruppe: Bürgerschaft; vulnerable 
Gruppen 

Ausgangslage  

- Auf der Homepage der Stadt bisher noch keine Informationen zu den gesundheitlichen 
Folgen des Klimawandels 

- Besondere Betroffenheit verschiedener Quartiere von Hitze und Hochwassergefahr; 
Problembewusstsein ist vorhanden Quartiermanagement hat Thema bisher noch nicht 
systematisch behandelt 

- Seniorenbüro kommuniziert Tipps gegen Hitze (ohne Zusammenhang zu Klimawandel) 
- In Vergangenheit ein Vortrag zu Betroffenheit Singens durch den Klimawandel: über vhs 

in Kooperation mit Stadt Singen und Health for Future; Kooperation mit Projekt der Tafel 
„Redezeit” 

- Es ist nicht bekannt, ob Kindergärten & Schulen spezielle Maßnahmen gegen Hitze/ Ver-
haltensänderungen bei Hitze durchführen 

 
 

Zielsetzung 

- Sensibilisierung der Bevölkerung für die gesundheitlichen Folgen des Klimawandels 
(insbesondere der vulnerablen Gruppen) – sowohl für Hitze als auch andere Folgen 
(Starkregen, invasive/ krankheitsübertragende Arten, wie z.B. Tigermücke) 

- Aufbau von Informationskampagnen und Netzwerken 
- Synergien zu bestehenden Projekten/ Foren nutzen 
- Kooperation mit Krankenhaus/ Gesundheitsbereich aufbauen 
 

 

Umsetzungsschritte  

Multiplikator:innen identifizieren und priorisieren: 
z.B. Apotheken, Schulen, Kindergärten; Quartiersabende, Schulleiterkonferenz, Seni-
orengruppen/-treffs, Stadtseniorenrat, Pflegeheime, ambulante Pflegedienste; 
Ärzt:innen, Geburtshelfer:innen, Gesundheitsamt, VHS, Nachbarschaftshilfe (Ehren-
amtliche besuchen alte Menschen), Rettungsdienst, öffentliche Einrichtungen 
(Stadtbücherei, Museen, etc.), Health for Future, Initiative Stadtgrün; BUND, NABU, 
etc. 
 

Prüfung von frei verfügbaren Unterlagen und Zusammenstellung von zielgruppenspezifischen 
Inhalten: 

- Zusammenstellung frei verfügbarer Informationsmaterialien (vor allem bzgl. Hitze: 
z.B. „Schattenspender“-Kampagne des UBA; www.hitze.info; KLUG e.V.; www.klima-
mensch-gesundheit.de; etc.) à Gemeinsamer Infopool, Inhalte geordnet nach Ziel-
gruppen 

- Aufarbeitung der Informationen in unterschiedlichen, zielgruppenspezifischen Bro-

schüren o.ä., ggf. auch in anderen Sprachen 
 

http://www.hitze.info/
http://www.klima-mensch-gesundheit.de/
http://www.klima-mensch-gesundheit.de/
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Verbreitung der Informationen: 

- Nutzung bestehender Netzwerke und Kontakte, um Informationen zu streuen und 
den Austausch anzuregen 

- Nutzung bestehender Formate der o.g. Multiplikator:innen (z.B. Newsletter des Se-
niorenrates, Infoabende der Nachbarschaftshilfe, Umweltbildungskatalog, Eltern-
abende in Kitas, Auslage in Apotheken, Quartiersgespräche und Stadtteilfeste der 
Quartiersarbeit) 

- VHS-Themenabend/Aktionsabend oder Aktionswoche zu Beginn des Sommers 
- Identifikation weiterer Veranstaltungen/ Formate, bei denen das Thema platziert 

wird 
- Einrichtung eines „Runden Tischs Gesundheit“, idealerweise auf Landkreisebene; 

Ziel: Austausch zwischen den Gesundheitsakteuren (Klinikverbund, Apotheken, Pra-
xen, etc.) (s. Maßnahme M23) 

- Platzierung und Bündelung der Informationen auf der städtischen Homepage und in 
Singen Kommunal sowie auf den Social Media-Kanälen der Stadt 

- Tagesaktuelle Kommunikation von Hitzewarnungen und Verhaltensempfehlungen 
über die im Innenstadtentwicklungskonzept 2040 angedachten digitalen Stelen so-
wie Anzeigetafeln in Bussen, im Cano, etc. (s. Maßnahme M23) 

- „Aktionsstand Hitze“, der an wechselnden Orten (Fußgängerzone, Wochenmarkt, 
etc.) aufgestellt werden kann, sobald es heiß wird inkl. aller Flyer & ggf. mobiler 
Trinkwasser- / Sonnencremespender 

- Förderung einer solidarischen Nachbarschaft: „Nachbarn achten aufeinander“. Wie 
geht es meinem Nachbarn? Wie kann ich meine Nachbarin unterstützen?  

- Entwicklung einer Checkliste/ Verhaltensempfehlungen für Kitas und Schulen 
- Durchführung des Pilotprojekts „KlimAzubi“ zur Sensibilisierung von kommunalen 

Auszubildenden für Klimaanpassung 

Kommunikation  

- Nutzung von Multiplikator:innen und deren Formate, um verschiedene Bevölkerungs-
gruppen zu erreichen und die Informationen zielgruppenspezifisch zu streuen (siehe 

„Umsetzungsschritte“); dabei werden den Multiplikatoren mitgenommen und ebenfalls 
informiert und aktiviert 

- Entwicklung neuer, zielgerichteter Formate zur Information der breiten Bevölkerung 

Erfolgsindikator/-kontrolle 

kurzfristig 

- Erstellung einer Liste mit Kontaktdaten potenzieller Multiplikator:innen  
- Zusammenstellung frei verfügbarer Informationsmaterialien zu den Themen Hitze, 

Starkregenvorsorge, invasive Arten, etc. 
- Erstellung von Informationsbroschüren/ Flyern/ Inhalten für die städt. Website 
- Durchführung von drei Veranstaltungen pro Jahr: eine in den Quartieren, einen Themen-

abend in der VHS, einen mit Akteuren des sozialen Bereichs 
- Aktivierung von o.g. Multiplikator:innen durch Kontaktaufnahme und Austausch 

- Kontaktaufnahme mit dem Gesundheitsamt des Landkreises zur Einrichtung eines „Run-
den Tischs Gesundheit“ 

- Prüfung der Idee eines „Aktionsstands Hitze“, Konzeption und Umsetzung ggf. durch 

städtische Azubis (Projekt „KlimAzubi) 
- Entwicklung einer Checkliste/ Verhaltensempfehlungen für Kitas und Schulen 
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Die ausführliche Konzeptfassung finden Sie hier:  
http://www.singen.de/klimaanpassung/. 

http://www.singen.de/klimaanpassung/

